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1.1 Standorte 
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1.2 Kontaktdaten 

 
Sekundarschule Nordeifel 

 

Hauptstandort Simmerath 

Walter-Bachmann-Straße 40 

52152 Simmerath 
 

Telefon 02473 937 828 0 

Telefax 02473 937 828 50 

 
Teilstandort Hürtgenwald 

August-Scholl-Straße 4 

52393 Hürtgenwald 
 

Telefon 02429 9440 29 

Telefax 02449 9440 12 

 
info@sekundarschule-nordeifel.de 

www.sekundarschule-nordeifel.de 

 

 
1.3 Trägerschaft 

 
Träger der Sekundarschule Nordeifel ist der Schulverband Nordeifel 

(Laufenstraße 84, 52156 Monschau, Telefon 02472 81 0, Telefax 02472 81 220). 

Der Schulverband ist eine Körperschaft des Öffentlichen Rechts und wird vertreten 

durch die Verbandsvorsteherin Margareta Ritter, Bürgermeisterin von Monschau. 

Getragen wird der Schulverband von der Gemeinde Hürtgenwald (Kreis Düren), der 

Stadt Monschau (Städteregion Aachen), der Gemeinde Roetgen (Städteregion 

Aachen) und der Gemeinde Simmerath (Städteregion Aachen). 

Der Hauptstandort Simmerath liegt in der Städteregion Aachen; der Teilstandort 

Hürtgenwald liegt im Kreis Düren. 

Die beiden Standorte sind 17,7 km (Straße) voneinander entfernt. 

 

 
1.4 Schulaufsicht 

 
Die Schulaufsicht liegt bei der Bezirksregierung Köln, Dezernat 44. 

(Gesamtschulen Sekundarstufen I und II, Gemeinschaftsschulen und 

Sekundarschulen) 

Bezirksregierung Köln 

Dezernat 44 

50606 Köln 

mailto:info@sekundarschule-nordeifel.de
http://www.sekundarschule-nordeifel.de/
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1.5 Schulleitung 

 
Schulleiterin 

Sekundarschuldirektorin Diana Hoch 

 
Ständiger Vertreter 

Rektorin Melanie 

Müller 

 
Didaktische Leiterin 

Rektorin Nina Jamrosy 

 
Abteilungsleiter I 

Sekundarschulrektor Frank Jung 

 
Abteilungsleiter II 

Sekundarschulrektorin Sabine Defourny 

 

 
1.6 Kollegium 

 
Das Kollegium besteht aus 71 Personen in planmäßiger Beschäftigung.  

Alle Kolleginnen und Kollegen haben die Lehrbefähigung für die Sekundarstufe I 

(bzw. für die Hauptschule bzw. für die Realschule); drei Kolleginnen darüber hinaus 

die Lehrbefähigung für die Sekundarstufe II. 

Fünf Kolleginnen sind Sonderpädagogen. 

 

 
1.7 Weitere Mitarbeiter 

 
Die weiteren Mitarbeiter sind eine Schulsozialarbeiterin, fünf Integrationshelfer*innen, 

eine Pastoralreferentin, zwei Sekretärinnen und zwei Hausmeister. 
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1. Jede Schülerin und jeder Schüler wird 

als Mensch in seiner Ganzheit wahrgenommen. 

 
2. Unsere Schülerinnen und Schüler werden 

in ihren persönlichen Fähigkeiten, unter Beachtung ihrer 

individuellen Bedürfnisse gestärkt, und ihre Teamfähigkeit 

zur Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls wird gefördert. 

 
3. Die Selbstständigkeit, Eigenverantwortung 

und Mündigkeit im Lernen und im Alltag wird gefördert. 

 
4. Ein wertschätzender Umgang mit allen Personen und 

Gegenständen in unserem Schulalltag wird gepflegt. 

 

5. Es werden Räume und Angebote für die verschiedenen 

Bedürfnisse und Anliegen der Schüler*innen geschaffen. 

 

2 Leitideen 
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3 Organisation des Bildungsganges der Sekundarstufe I 

der Sekundarschule 

 
3.1 Das teilintegrierte Konzept 

 
Die Sekundarschule Nordeifel verfügt über eine teilintegrierte Konzeption. Der 

Unterricht findet in den Klassen 5 und 6 im heterogenen Klassenverband mit 

Binnendifferenzierung statt. 

Bereits ab Klasse 5 werden die Schülerinnen und Schüler individuell gefördert. Ab 

Klasse 6 erfolgt eine zusätzliche Differenzierung im Wahlpflichtbereich. 

Ab Klasse 7 werden in den Fächern Englisch und Mathematik und ab Klasse 8 im 

Fach Deutsch Grund- und Erweiterungskurse gebildet. 

 
 

3.2 Gebundener Ganztag 

 
Die Sekundarschule ist eine Schule im gebundenen Ganztag, an der montags, 

mittwochs und donnerstags Nachmittagsunterricht stattfindet. 

Eine zusätzliche Betreuung findet am Dienstagnachmittag in Simmerath statt, am 

Standort Kleinhau Dienstag- und Freitagnachmittag. 

 
 

3.3 Inklusion 

 
Die Sekundarschule Nordeifel ist eine Schule für alle Schülerinnen und Schüler. Dies 

schließt Lernende mit einem besonderen Förderbedarf mit ein. 

Unsere Zielsetzungen des Gemeinsamen Lernens sind: 

 Kinder mit besonderem Förderbedarf inklusive ihrer individuellen Bedürfnisse 
mit den Förderschwerpunkten ES, Sprache und Lernen werden entsprechend 
gefördert, um eine Basis für eine möglichst große, aktive und gestalterische 
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben zu bilden. In Gemeinschaft mit 
Kindern ohne speziellen Förderbedarf soll jeglicher Ausgrenzung 
entgegengewirkt werden. 

 Kindern, die keinen speziellen Förderbedarf haben, soll die Möglichkeit 
gegeben werden, einen natürlichen Umgang mit Kindern, die einen 
besonderen Förderbedarf haben, zu üben. 

 Gegenseitige Akzeptanz und Solidarität sollen entwickelt werden. 

(vgl. Gemeinsames Lernen) 
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3.4 Stundentafel 
 

Stundentafel für die Sekundarstufe I – 

Sekundarschule in integrierter und teilintegrierter Form 

 
Klasse 

Lernbereich/ Fach 

5 und 6 7 bis 10 Wochenstunden 

Deutsch 8 16 24 

Gesellschaftslehre1) 

Geschichte 

Erdkunde 

Politik 

6 12 18 

Mathematik 8 16 24 

Naturwissenschaften1) 

Biologie 

Chemie 

Physik 

6 14 20 

Englisch 8 14 22 

Arbeitslehre1) 

Hauswirtschaft 

Technik 

Wirtschaft 

2-3 7-8 10 

Künstl./ musischer Bereich1) 

Kunst 

Musik 

8 8 16 

Religionslehre2) 4 8 12 

Sport 6-8 10-12 18 

Wahlpflichtunterricht3) 2-3 10-12 12-15 

  

Kernstunden 58-62 115-120 176-179 

Ergänzungsstunden4)   9-12 

Wochenstundenrahmen Klasse 5: 29-31 

Klasse 6: 29-32 

Klasse 7: 30-33 

Klasse 8: 30-33 

Klasse 9: 31-34 

Klasse 10: 31-34 

 

Gesamtwochenstunden   188 

 
Zusätzlich: Bis zu fünf Wochenstunden muttersprachlicher Unterricht 
1)Alle Lernbereiche können flächenintegriert oder fächergetrennt unterrichtet werden. Innerhalb des 

jeweiligen Lernbereichs sind die Fächer während des Bildungsganges gleichgewichtig zu 

berücksichtigen. 
2)Für den Unterricht in Praktischer Philosophie gilt § 3 Absatz 5. 
3)Der Wahlpflichtunterricht beginnt in Klasse 6. Dafür gilt § 20 Absatz 1 Satz 2. Für etwaigen Unterricht 

in der zweiten Fremdsprache sind für die Klassen 6 bis 10 – soweit durchgehend belegt – mindestens 

14 Wochenstunden vorzusehen. 
4)Für die Ergänzungsstunden gilt § 20 Absatz 3. Eine weitere (zweite oder dritte) Fremdsprache wird – 

soweit durchgehend belegt – von Klasse 8 bis Klasse 10 mit je drei Wochenstunden unterrichtet. 
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3.5 Vorgegebene Differenzierung im Bildungsgang 

 
Ab Klasse 6 erfolgt eine erste äußere Differenzierung im Wahlpflichtbereich. In 

diesem Bereich entscheiden die Schüler sich für den Lernbereich Französisch, 

Naturwissenschaften (Physik, Chemie, Biologie) Arbeitslehre (Wirtschaftslehre, 

Hauswirtschaft, Technik). 

Diese Fächer werden als 4. Hauptfach unterrichtet. 

Ab Klasse 8 kann eine zweite bzw. dritte Fremdsprache (z.B. Spanisch) gewählt 

werden. 

Die Differenzierung wird ab Klasse 9 erweitert durch die Zuordnung zu einem Grund- 

bzw. Erweiterungskurs in einem der Fächer Physik oder Chemie. Hierüber 

entscheidet die Schulkonferenz. 

 

Fach /Klasse 5 6 7 8 9 10 

Naturwissen- 

schaften 

--- X X X X X 

Arbeitslehre --- X X X X X 

Französisch --- X X X X X 

Spanisch    X X X 

Physik/Chemie     GK/EK GK/EK 

 

Ab Klasse 7 bzw. Klasse 8 werden in den Fächern Mathematik, Englisch und 

Deutsch Kurse auf zwei unterschiedlichen Anforderungsebenen eingerichtet. 
 
 
 

Fach 

/Klasse 

5 6 7 8 9 10 

Mathematik --- --- GK / EK GK / EK GK / EK GK / EK 

Englisch --- --- GK / EK GK / EK GK / EK GK / EK 

Deutsch --- ---  GK / EK GK / EK GK / EK 

GK = Grundkurs 

EK = Erweiterungskurs 
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Wahlpflichtunterricht als Ergänzung zum Pflichtunterricht 

 
Nach der APO SI (Ausbildungs- und Prüfungsordnung Sekundarstufe I) für die 

Sekundarschule gehört ab der Jahrgangsstufe 6 neben dem Pflichtbereich auch der 

Wahlpflichtbereich zum Unterricht. Der Wahlpflichtunterricht (WP) bietet allen 

Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, nach ihren Stärken und Interessen 

bestimmte Fächer bzw. Fächerkombinationen zusätzlich zum Pflichtunterricht zu 

wählen. 

Die Sekundarschule Nordeifel bietet folgende Schwerpunkte an: 

 Französisch als 2. Fremdsprache 

 Arbeitslehre mit den Fächern Hauswirtschaft, Technik und 

Wirtschaftslehre 

 Naturwissenschaft mit den Fächern Biologie, Chemie und Physik. 

 
Der Wahlpflichtunterricht umfasst drei Unterrichtsstunden pro Woche. In den Fächern 

Naturwissenschaft und Französisch wird der Unterricht ergänzt um eine zusätzliche 

Lernzeitstunde. Die einzelnen Fächer in den Bereichen Arbeitslehre und 

Naturwissenschaften werden entweder epochal (in Trimestern, mit Wechsel im 

Halbjahr oder im Schuljahr) oder fächerübergreifend unterrichtet. Nach der Belegung 

eines Faches ist nach Absprache mit Schülern, Eltern und Lehrern ein Wechsel bis 

zum Ende des ersten Jahres möglich. 
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3.6 Versetzung und Abschlüsse 

 

 
Rechtliche Grundlage: 

APO § 28 und § 29 

 
Versetzung 

 
 Absatz 1: „Die Schülerinnen du Schüler gehen ohne Versetzung in die 

Klassen 6 bis 9 über.“ 

 Die Klassenkonferenz kann jedoch über einen Verbleib in bisherigen Klasse 

beraten und eine Empfehlung aussprechen. 

 In Absprache mit den Eltern kann eine Klasse nach individueller Entscheidung 

wiederholt werden. 

 Absatz 2: „Eine Schülerin oder ein Schüler wird in die Klasse 10 versetzt, 

wenn die Bedingungen für die Vergabe des Hauptschulabschlusses (§ 40 

Absatz 2) erfüllt sind.“ 

 
 

Abschlüsse 

 
 Grundsätzlich können alle Abschlüsse der Sekundarstufe I erworben werden: 

1. Hauptschulabschluss nach Klasse 9 

2. Hauptschulabschluss nach Klasse 10 

3. Mittlerer Schulabschluss (Fachoberschulreife) 

4. Mittlerer Schulabschluss mit Qualifikation/ Berechtigung zum Besuch der 

gymnasialen Oberstufe 

 Der – in der Regel 9jährige – Bildungsgang zum Abitur wird durch die 

Kooperation mit den Gymnasien St. Michael in Monschau und dem Franziskus 

Gymnasium in Vossenack gesichert. 
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3.7 Internationale Vorbereitungsklasse (IVK) 

Konzept SJ 2016/17: 

 SOLL: Die SchülerInnen haben 10 bis 12 Wochenstunden Deutsch in der 

IVK. 

 In den übrigen Stunden nehmen sie in den entsprechenden Klassen der 

Sekundarschule, der Hauptschule und der Realschule am Regelunterricht 

teil. 

 Die Verweildauer in der IVK soll in der Regel zwei Jahre nicht überschreiten. 

 s. BASS 13-63 Nr. 3: „[…] Darum hat gemeinsamer Unterricht Vorrang vor 

jeder getrennten Form. […]“ 

 
 

 Die Stunden in der IVK sind nach Möglichkeit doppelt besetzt. 

 Eine ehrenamtliche Mitarbeiterin unterstützt stundenweise die 

unterrichtenden Kolleginnen in der IVK. 

 Das ermöglicht die Aufteilung der Schülerinnen und Schüler in zwei Gruppen. 

 Die Aufteilung erfolgt nach Leistungsvermögen im Bereich der deutschen 

Sprache in eine Anfänger- (Gruppe 1) und eine Fortgeschrittenengruppe 

(Gruppe 2). 

 In Ausnahmefällen kann auch eine Zuteilung in die Gruppen aufgrund des 

Sozialverhaltens erfolgen. 

 Die Schülerinnen und Schüler der Anfängergruppe arbeiten an Wochenplänen 

u.a. zum Aufbau des Wortschatzes, der Grammatik und zum Kennenlernen 

der Eigenheiten des Landes. Lese- und Verstehensübungen gehören ebenso 

zum Unterricht. Die Fortgeschrittenengruppe erweitert und vertieft diese 

Aspekte und fördert zusätzlich das Schreiben freier Texte und das 

Leseverstehen umfangreicherer Texte. 

 Das Leistungsvermögen weist eine große Heterogenität auf. 

 Einige Schülerinnen und Schüler sind noch nicht alphabetisiert. Das erfordert 

besondere Maßnahmen für diese Schülerinnen und Schüler, die im Unterricht 

der IVK nur stark eingeschränkt leistbar sind. 

 
 Wenn es organisatorisch möglich ist, können/ sollten folgende Punkte 

Beachtung finden: Teilnahme am Sportunterricht, am Kunstunterricht, am 

HW-Unterricht und an AGs. 

 
 

 Zeugnisse: Die Schülerinnen und Schüler erhalten Zeugnisse, die ihre 

Fortschritte im Fach Deutsch der IVK dokumentieren. Das kann in Textform 

oder per ankreuzen erfolgen. 

Des Weiteren erhalten die Schülerinnen und Schüler eine Rückmeldung über 
ihr Arbeits- und Sozialverhalten. 
Es können auch Noten und Bemerkungen aus den Fächern der 
Regelklasse auf dem Zeugnis stehen. 
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Ausblick: 

 Ziel: 1. Integration in die Regelklassen und Erwerb eines Abschlusses 
2. Förderung der Schülerinnen und Schüler, die keinen Abschluss 
erwerben können (Analphabeten) 

 Zeitrahmen: individuell 

 Maßnahme: individuelle Förderung und Begleitung mit Unterstützung des 
Kommunalen Integrationszentrums und der Bezirksregierung Köln 
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Ausblick: 

 Ziel: Einigung auf 5 wichtige Aspekte, die ein „No-go“ im Schulleben sind 

 Zeitrahmen: Schuljahr 2018/ 2019 

 Maßnahme: Fortbildung mit A. Döhler (Bildungswerk Aachen) 

Teil B – fortschreibender Bestandteil und Arbeitspläne 
 
 

4 Konzeptionelle Unterrichtsentwicklung – Fördern und 

Fordern im Unterricht 

 
4.1 Pädagogische Geschlossenheit 

Um einen möglichst reibungslosen Schulalltag zu gewährleisten, ist es wichtig und 

notwendig, dass im Kollegium für alle Belange dieses Schulalltags eine 

pädagogische Geschlossenheit besteht. Regeln zum Verhalten im Unterricht, 

fachbezogene Vereinbarungen, das Verhalten im Schulgebäude, auf dem 

Schulgelände und in den Pausenzeiten ist allen Beteiligten transparent und bekannt, 

und es wird auf die Einhaltung der Regeln von allen Kolleginnen und Kollegen 

geachtet. 

Die Pädagogische Geschlossenheit erleichtert den Schüler*innen die Orientierung im 

Unterricht und im Schulleben, und den Kolleginnen und Kollegen erleichtert es die 

tägliche Arbeit nach dem Motto „Gemeinsam sind wir stark“. 

In einer Fortbildung zum Thema „Pädagogische Geschlossenheit“ wurde das 

„Support-System“ erarbeitet, welches ein wichtiger Punkt unserer pädagogischen 

Geschlossenheit ist, um ein möglichst störungsfreies Arbeiten zu ermöglichen. 

Unsere Hausordnung (s. Anhang), die alle Schüler*innen mit nach Hause 

bekommen, und die von den Eltern und den Schüler*innen unterschrieben wird, ist 

ein weiterer wichtiger Punkt für unser gemeinsames Leben und Lernen an der 

Sekundarschule Nordeifel. 
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Ausblick: 

 Ziel: Neue Kolleginnen und Kollegen mit dem Konzept der Pädagogischen 

Geschlossenheit vertraut machen 

„Auffrischung“ und Weiterentwicklung des Konzeptes 

 Zeitrahmen: Schuljahr 2018/ 2019 

 Maßnahme: Fortbildung mit A. Döhler (Bildungswerk Aachen) 

Alle Schülerinnen und Schüler haben ein Recht auf ungestörten Unterricht. 

 
 Die Kolleginnen und Kollegen haben sich auf ein Regelwerk und dessen 

Umsetzung geeinigt  s. Hausordnung). 

 Bei der Nicht- Einhaltung der Regeln erfolgen Konsequenzen  s. Support- 

System: der pädagogische Feuerwehrplan). 

 „rote Karte“  bei respektlosem Verhalten) 

 Diese Konsequenzen sind umsetzbar und den Schülerinnen und Schülern 

bekannt. 

 Alle Kolleginnen und Kollegen achten auf die Einhaltung dieser Regeln und 

die Umsetzung der Konsequenzen. 

 

 

 

Support- System: der pädagogische Feuerwehrplan 
 

1. Konfrontation 

2. Konfrontation + Androhung der Sanktion 

3. Sanktion „Platzverweis“ in eine andere Klasse/ Gruppe 
Folge: Gespräch mit verweisendem Lehrer/ Mitarbeiter: mindestens ernst zu nehmende 
Entschuldigung 

4. Support anfragen: Kollegin/ Kollege unterstützt, Anfordernde/ Anfordernder 

führt weiter Regie! 
Folge: Information der Eltern, kritisches Gespräch mit Klassen-/ Gruppenleitung 

5. Ausschluss für dem Tag (Kann nur von der Schulleitung ausgesprochen 

werden.) 
Folge: Bevor die Schülerin/ der Schüler wieder „mitmachen“ kann: Rückkehrgespräch mit 
Eltern (Leitung und Gruppenleitung) 

6. Vom Hausrecht Gebrauch machen 
Der Einsatz der Polizei ist nur als letzter Ausweg in absoluten Eskalationssituationen sinnvoll 
und nötig. 
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4.2 Differenzierung und individuelle Förderung 

 

 
Die Sekundarschule Nordeifel arbeitet gemäß einer teilintegrierten Konzeption. 

Der Unterricht in Klasse 5 und in Klasse 6 findet dementsprechend im heterogenen 

Klassenverband mit innerer Differenzierung statt. 

 

Innere Differenzierung 

 

 
In unseren Leitideen zeigt sich, dass es allen am Schulleben beteiligten Personen 

wichtig ist, dass nicht nur Fachwissen vermittelt wird, sondern dass wir unsere 

Schüler*innen in ihrer „Ganzheit wahrnehmen“. Dazu gehört, dass wir sie „in ihren 

persönlichen Fähigkeiten, unter Beachtung ihrer individuellen Bedürfnisse“ stärken, 

und dass wir „ihre Teamfähigkeit zur Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls“ 

fördern. Auch ist es allen ein Anliegen, die Schüler*innen zu selbstständigen, 

eigenverantwortlichen und mündigen Menschen im Lernen und im Alltag zu 

befähigen. 

 
Jede Schülerin und jeder Schüler bringt unterschiedliche Voraussetzungen beim 

Start in der Sekundarschule Nordeifel mit. Wir sehen es als unsere Aufgabe, 

individuell bei jeder Schülerin/ jedem Schüler anzusetzen. Das beginnt u.a. bei einer 

Diagnostik zu Beginn der Klasse 5 (vgl. Lernstandsdiagnose und Förderplanung)), 

führt über verschiedene Formen der inneren und äußeren Differenzierung, über 

Inklusion (vgl. Gemeinsames Lernen) und über Methodenkompetenz zu dem Ziel, 

am Ende der Schulzeit mündige junge Menschen zu entlassen. 

 
Da in den Jahrgängen 5 und 6 der Unterricht zu einem großen Teil im 

Klassenverband stattfindet, setzt dies eine vielfältige Differenzierung des Unterrichts 

voraus, um jeder Schülerin/ jedem Schüler gerecht zu werden. Die Inhalte der 

Lehrwerke und damit auch die Inhalte des Unterrichts, die Lernzeiten und die 

Klassenarbeiten sind in der Form aufgebaut und gestaltet, so dass sowohl 

leistungsschwächere als auch leistungsstärkere Schüler*innen gefördert und 

gefordert werden. Aufgabenformate unterscheiden sich im Anspruchsniveau und in 

den zeitlichen Vorgaben. 

 
Damit alle Schüler*innen nach den jeweiligen individuellen Bedürfnissen möglichst 

optimal lernen können, sollten die verschiedenen Lernkanäle und Lerntypen 

berücksichtigt werden, und die Schüler*innen brauchen „Werkzeuge“ und 

Unterstützung beim Lernen lernen und beim Aneignen von Wissen. Unser 

Methodenkonzept (vgl. Methodenkonzept) gibt den Schüler*innen Hilfen an die 

Hand, ihr Lernen zu organisieren und zu strukturieren. 
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4.2.1 Lernzeiten, Checklisten und Klassenarbeiten 

 

 

Lernzeiten 
 

Rechtliche Grundlagen: 

Nach § 9 Absätze 1 und § SchulG treten in der Sekundarstufe I Lernzeiten an die 

Stelle von Hausaufgaben. Lernzeiten sind so in das Konzept des Ganztags zu 

integrieren, dass es in der Regel keine schriftlichen Hausaufgaben mehr gibt, die zu 

Hause erledigt werden müssen. 

 
 

Organisation der Gruppen am Standort Simmerath: 

 
 4 Stunden pro Woche, jeweils am Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 

 4 parallele, festgelegte Lerngruppen pro Jahrgang für die Fächer Deutsch, 

Englisch und Mathematik, sowie je eine Lernzeit in WP Französisch bzw. WP 

Naturwissenschaften an Klasse 6 

 
Organisation der Gruppen am Standort Kleinhau: 

 
 4 Stunden pro Woche, jeweils am Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 

 3 festgelegte Lerngruppen in den Jahrgängen 5 und 6 für die Fächer Deutsch, 

Englisch und Mathematik, sowie je eine Lernzeit in WP Französisch bzw. WP 

Naturwissenschaften ab Klasse 6 

 wahlweise Zuordnung in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik ab 

Klasse 7 

 
weitere Organisation für beide Standorte: 

 
 In der Regel erfolgt die Betreuung in den Lernzeiten durch die 

entsprechenden Fachlehrer*innen, die Förderschullehrerinnen sowie einer 

Fachkraft für die LRS-Förderung. 

 Die Fachlehrer*innen erstellen die Lernpläne für ihre Lernzeitgruppe(n) bzw. 

nach Absprache auch klassen- und/ oder standortübergreifend. 

 Die Lernpläne und die dazugehörenden Lösungsblätter (falls nicht durch die 

Lösungshefte in den Arbeitsheften vorhanden) liegen spätestens am 

Montagmorgen in den Lernzeitkästen bereit. 

 Der Arbeitsumfang sollte eine Unterrichtsstunde pro Fach nicht überschreiten. 

 Die Übungsaufgaben sind nach unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad 

gekennzeichnet. Es gibt Basisaufgaben, die von allen Schüler*innen 

bearbeitet werden und weiterführende Aufgaben, die ein höheres 

Anspruchsniveau haben und je nach Kurseinteilung freiwillig oder 

verpflichtend zu bearbeiten sind. 
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 Die Schüler*innen werden angehalten, auch die schwierigen Aufgaben zu 

bearbeiten. 

 Jeder Lernplan soll Aufgaben enthalten, die freiwillig zusätzlich gemacht 

werden können, wenn die Pflichtaufgaben erledigt sind. 

 Die Schüler*innen kontrollieren die Aufgaben selbstständig auf Richtigkeit. 

 Die Klassenlehrer*innen kontrollieren die Lernpläne auf Vollständigkeit. 

 Am Ende der Woche nehmen alle Schüler*innen ihre Lernzeitordner mit nach 

Hause, damit die Eltern die Möglichkeit haben, sich einen Überblick über die 

bearbeiteten Aufgaben zu verschaffen. 

 

Checklisten 
 

 Die Fachlehrer*innen erstellen spätestens eine Woche vor jeder Klassenarbeit 

eine Checkliste mit Themen, Übungsaufgaben, Datum der Klassenarbeit und 

Möglichkeit der Unterschrift der Eltern. 

 Die Übungsaufgaben enthalten Formate zum Wiederholen, zum Anwenden 

und zum Vertiefen der gelernten Unterrichtsinhalte. Lösungsblätter liegen 

bereit. 

 Die Checkliste wird in den Lernzeiten vor der Klassenarbeit, im Unterricht und/ 

oder zu Hause bearbeitet. 

 

Klassenarbeiten 
 

 Die Klassenarbeiten erstellt die Fachlehrerin/ der Fachlehrer für seine 

Lerngruppe (nach Absprache auch klassen-, kurs- oder standortübergreifend). 

 Die Klassenarbeiten enthalten Basisaufgaben, die jede Schülerin/ jeder 

Schüler bearbeiten muss. Mit der richtigen Bearbeitung der Basisaufgaben 

kann    die    volle    Punktzahl    erreicht    werden.    Zusätzlich    gibt    es 

„Sternchenaufgaben“, die ein höheres Anspruchsniveau haben. Diese können 

freiwillig bearbeitet werden. Die Punkte werden zu der Anzahl der erreichten 

Punkte der Basisaufgaben dazu addiert. In jeder Klassenarbeit gibt es 

Ordnungspunkte. 

In den Fächern Deutsch, Englisch und Französisch werden auch die 
Orthographie, die Grammatik und der Satzbau bewertet. 

 Ab Klasse 7 erfolgt in Englisch und Mathematik die Einteilung nach G- und E- 

Kursen, ab Klasse 8 auch im Fach Deutsch. Die Klassenarbeiten werden 

entsprechend an die Kurse angepasst, wobei die Themen kursübergreifend 

sind. 

 
Parallele Unterrichtsgestaltung 

 
 Gesichert ist die parallele Unterrichtsgestaltung durch die schulinternen 

Curricula. 

 Die Themen der Unterrichtsreihen und somit der Klassenarbeiten werden in 

den Fachkonferenzen abgestimmt und jeweils eine Kollegin/ ein Kollege oder 

ein Kollegenteam übernimmt, je nach Fach, ein Thema und stellt die 
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Unterrichtsmaterialien zur Verfügung (keine ausgearbeitete Unterrichtsreihe). 

Die Fachlehrer*innen passen die Materialien individuell an ihre Lerngruppe an. 

 
Evaluation Schuljahresbeginn 2017/18: 

 
Durch Rückmeldungen von einzelnen Kolleginnen/ Kollegen im Gespräch und in den 

Konferenzen wurde deutlich, dass die Lernzeiten, besonders im Bereich der 

Kontrolle der Lernpläne, einer Überarbeitung bedürfen. Auch die Arbeitshaltung der 

Schüler*innen in den Lernzeiten wurde teilweise bemängelt. 

Das o.a. Konzept wurde entsprechend dieser Aspekte überarbeitet, so dass die 

Kontrolle der Lernpläne sowohl für die Lehrer*innen als auch für die Schüler*innen 

ersichtlicher und konkreter ist. Des Weiteren wurde eine „Lernzeitplaner“ ergänzt, auf 

dem Bemerkungen zum Arbeits- und Sozialverhalten während der Lernzeiten notiert 

werden können. Dieser Lernzeitplaner wird von den Eltern im Sinne des stetigen 

Austausches zwischen Schule und Elternhaus gegengezeichnet. 

Im Folgenden ist das überarbeitete Lernzeitkonzept, welches in den 

Standortkonferenzen am 25.08.17 verabschiedet wurde, eingefügt. Zum Halbjahr des 

Schuljahres 2017/18 wird dieses Konzept evaluiert werden. 

 

Lernzeiten 
 

Für die Fächer Deutsch, Englisch und Mathematik gilt: 

- Sie werden 4-stündig unterrichtet + 1 Stunde Lernzeit 

 
Für die Fächer Französisch und NW (ab Klasse 6) gilt: 

- Sie werden 3-stündig unterrichtet + 1 Stunde Lernzeit 

 
In den Lernzeitstunden sind, wenn es organisatorisch möglich ist, 

Fachlehrer*innen vertreten. Es müssen aber nicht unbedingt die in der Klasse/ 

Jahrgangsstufe unterrichtenden Lehrer*innen sein. 

Nach Möglichkeit kommen Förderschulkolleginnen/ -kollegen hinzu. 

 
Einteilung der Lernzeitgruppen 

 am Standort Kleinhau: 

- Die Schüler*innen der Jahrgangsstufen 5 und 6 werden in Gruppen 

eingeteilt, und die Lernzeiten werden festgelegt. 

- Die Schüler*innen der übrigen Jahrgangsstufen wählen die Lernzeit selbst 

aus, gehen jedoch z.B. zur Bearbeitung des LP Mathematik zu einer 

Fachlehrerin/ einem Fachlehrer für Mathematik. 

 
 am Standort Simmerath: 

- Die Schüler*innen der Jahrgangsstufen 5 bis 9 werden in Gruppen 

eingeteilt, und die Lernzeiten werden festgelegt. 

 
Organisation an beiden Standorten: 
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- Spätestens montags erhalten die Schüler*innen ihre Lernpläne. 

- Die Lösungsblätter werden ebenfalls hinzugefügt. Die Lösungshefte zu den 

Arbeitsheften sind in den Klassenräumen. 

- Ein Exemplar des Lernplans + eine Lösung werden in die Ablagefächer ins 

Lehrerzimmer gelegt, so dass ggf. (z.B. bei Krankheit von Kolleginnen/ 

Kollegen) Kopien angefertigt werden können. 

- Die Lernpläne werden von den Klassenlehrerinnen/ Klassenlehrern oder 

den Fachlehrerinnen/ Fachlehrern (je nach Stundenplan) verteilt. 

- Die Schüler*innen erhalten einen Lernzeitplaner, auf dem Folgendes mit 

Kürzel und Kommentar vermerkt wird: 

1 Anwesenheit; wird ergänzt durch den Eintrag des Faches der LZ (Dies 

ermöglicht die Kontrolle, dass die Schüler*innen alle Lernzeitfächer in der 

Woche besucht haben.) 

2 Bemerkungen zum Arbeits- und Sozialverhalten 

3 Kenntnisnahme der Eltern (wird von den Eltern unterschrieben!!!) 

- Die Fachkolleginnen/ Fachkollegen können einzelne Schüler*innen zu sich in 

die Lernzeit bestellen, um z.B. Aufgaben noch einmal zu erklären, zu 

wiederholen, … 

- Die Schüler*innen haben einen Lernzeitordner, der durch Trennstreifen die 

einzelnen Lernzeitfächer unterteilt. 

- Das Erstellen der Lernpläne wird individuell nach Fach und/ oder 

Jahrgangsstufe in den Fachkonferenzen abgesprochen. 

- Lernzeit Jahrgangsstufe 5: 

Je eine LZ Deutsch, Englisch und Mathematik 

4. LZ: Förderung der leistungsschwächeren bzw. leistungsstärkeren 

Schüler*innen bzw. zum Fertigstellen der LP der laufenden Woche 

- Lernzeit Jahrgangsstufen 6 bis 9: 

Je eine LZ Deutsch, Englisch und Mathematik 

4. LZ: Französisch oder NW bzw. zum Fertigstellen der LP der laufenden 

Woche 

- Am Freitag nehmen alle Schüler*innen ihren Lernzeitordner mit nach 

Hause. 

 
Ablauf für Deutsch, Englisch und Mathematik: 

- 3 Stunden wird „normaler“ Unterricht erteilt. 

- In der Lernzeit arbeiten die Schüler*innen selbstständig an ihren 

Lernplänen, ggf. mit Unterstützung des Fachlehrers/ der Fachlehrerin. 

- In der 4. „normalen“ Unterrichtsstunde (d.h. in der ersten Fachstunde 

nach dem Wochenende) werden die in der Lernzeit bearbeiteten Aufgaben 

besprochen und kontrolliert. 

- Die Kontrolle kann, wenn möglich, für alle Schüler*innen erfolgen, oder für 

eine ausgewählte Anzahl von Schüler*innen. 

- Der zeitliche Umfang der Kontrolle kann variabel gestaltet werden. 

- Eine Ankündigung der Kontrolle per ZG kann zuvor erfolgen, so dass sich 

alle Schüler*innen kontrolliert fühlen. 
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Ablauf WP Französisch und WP NW 

- 2 Stunden wird „normaler“ Unterricht erteilt. 

- In der Lernzeit arbeiten die Schüler*innen selbstständig an ihren 

Lernplänen, ggf. mit Unterstützung des Fachlehrers/ der Fachlehrerin. 

- In der 3. „normalen“ Unterrichtsstunde (d.h. in der ersten Fachstunde 

nach dem Wochenende) werden die in der Lernzeit bearbeiteten Aufgaben 

besprochen und kontrolliert. 

- Die Kontrolle kann, wenn möglich, für alle Schüler*innen erfolgen, oder für 

eine ausgewählte Anzahl von Schüler*innen. 

- Der zeitliche Umfang der Kontrolle kann variabel gestaltet werden. 

- Eine Ankündigung der Kontrolle per ZG kann zuvor erfolgen, so dass sich 

alle Schüler*innen kontrolliert fühlen. 

 
Wichtig: 

- Förderung der Selbstständigkeit 

- Kontrolle der Arbeits- und Sozialverhaltens 

- Kontrolle und Besprechen der Aufgaben (individuell) 

- Bewertung (geht mit 15% in die Fachnote mit ein) 

 
Evaluation Ende 1. Halbjahr 2017/18: 

 
Das oben aufgeführte Konzept hat sich bewährt. Durch die Einführung des 

Lernzeitplaners erhalten Lehrer*innen und Schüler*innen einen Überblick über die 

besuchten oder versäumten Lernzeiten. Dadurch können die einzelnen 

Schüler*innen besser kontrolliert werden. 

Durch die Unterschrift der Eltern (1x pro Woche) auf dem Lernzeitplaner ist 

gewährleistet, dass diese eine Rückmeldung über das Arbeits- und ggf. auch 

Sozialverhalten ihres Kindes erhalten. 

Die Kontrolle der Lernpläne im entsprechenden Fachunterricht gibt der jeweiligen 

Fachkraft eine Rückmeldung über die Leistungen der Schüler*innen. 

 
Stand 21.03.18 

 
 

4.2.2 Individuelle Lernstandsdiagnose und Förderplanung 

 
LRS 

 Alle Schülerinnen und Schüler der neuen fünften Klassen legen die HSP 
(Hamburger Schreibprobe) zur Überprüfung der Lese- Rechtschreib- 
Kenntnisse ab. 

 Schülerinnen und Schüler, bei denen ein erhöhter Förderbedarf im Bereich der 
Lese- Rechtschreib- Kenntnisse festgestellt wird, erhalten in den 
Jahrgangsstufen 5 und 6 eine entsprechende LRS- Förderung im Rahmen der 
AG- Zeiten. 
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Ausblick: 

 Ziel: An jedem Standort sollte es eine LRS- Koordinatorin/ einen LRS- 
Koordinator geben. 
Erstellung von Förderplänen für die LRS- Kinder 

 Zeitrahmen: fortlaufend 

 Maßnahme: Klärung der Zuständigkeiten, Unterstützung durch Fortbildungen 

Ausblick: 

 Ziel: Einbindung von außerschulischen Anbietern mit breit gefächertem 

Angebot 

Erweiterung der inhaltlichen Schwerpunkte (Reit-AG, Kulturangebote 

der Stiftung „Schule & Kultur“, Kooperation mit dem Lauftreff) 

 Zeitrahmen: bis Sommer 2019 

 Maßnahme: Akquirieren von Trainern aus Sportvereinen, von 

Handwerkern,… 

 Die Überprüfung kann nach Bedarf und Entwicklungsstand der Schülerin/ des 
Schülers nach gegebener Zeit wiederholt werden. 

 
 

 
 

 

LSE 

 Die Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 8 schreiben in den Fächern 
Deutsch, Englisch und Mathematik Lernstandserhebungen. 

 Die Ergebnisse der LSE werden evaluiert und Konsequenzen für den 
Unterricht in Berichtform festgelegt. Entsprechend der in den 
Fachkonferenzen beschlossenen Konsequenzen erfolgt eine Verankerung in 
den schulinternen Curricula. Zudem beraten die Fachkonferenzen über 
weitere sich daraus ergebende Vorhaben. 

 
4.2.3 Arbeitsgemeinschaften 

 
Die Sekundarschule Nordeifel bietet ein breit gefächertes Angebot an 

Arbeitsgemeinschaften. Es finden an den beiden Standorten unterschiedliche 

Arbeitsgemeinschaften statt. Es werden Arbeitsgemeinschaften in folgenden 

Bereichen angeboten: 

 
 Sport und Bewegung 

 Kreatives und Künstlerisches 

 Technik / Hauswirtschaft 

 Informatik 

 Outdoor-Aktivitäten 

 Streitschlichtung 

 Erste Hilfe 

 Sonstiges 
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4.3 Lernförderung durch Methodenkompetenz 
 

„Wir stärken unsere Schülerinnen und Schüler in ihren persönlichen Fähigkeiten, 

unter Beachtung ihrer individuellen Bedürfnisse, und fördern ihre Teamfähigkeit zur 

Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls.“ 

 
„Wir fördern Selbstständigkeit, Eigenverantwortung und Mündigkeit im Lernen und im 

Alltag.“ 

 
Gemäß dieser Leitideen, die von den Lehrkräften, den Eltern und den Schüler*innen 

der Sekundarschule Nordeifel gemeinsam entwickelt wurden, haben wir unser 

Methodenkonzept entwickelt und aufgebaut. 

 
Es besteht bei allen Gruppen der Schule Einigkeit darüber, dass unseren 

Schüler*innen nicht nur Fachwissen vermittelt werden muss, sondern auch 

Fähigkeiten, Kenntnisse und Schlüsselqualifikationen zum Lernen lernen, zum 

kooperativen Arbeiten und zum eigenverantwortlichen und selbstständigen Lernen. 

 
Angepasst an unser Schulprogramm, in dem wir großen Wert auf die Differenzierung 

legen, wobei die unterschiedlichen Zugänge und Lerntypen sowie verschiedene 

Formen des kooperativen und sozialen Lernens berücksichtigt werden, haben wir ein 

für unsere Schüler*innen passendes Methodenkonzept entworfen. 

Es ist uns wichtig, dass das bisherige methodische Arbeiten der Kolleginnen und 

Kollegen Beachtung findet, jedoch ist es uns auch ein Anliegen, nach einem für alle 

Kolleginnen und Kollegen verbindlichen Konzept zu arbeiten. 

Zur Erstellung eines verbindlichen Methodenkatalogs haben wir in zwei schulinternen 

Fortbildungsveranstaltungen mit externen Moderatorinnen gearbeitet. 

 
Das Methodenkonzept beinhaltet „kleine“ und „große“ Methoden als „Werkzeuge“, 

die den Kolleginnen und Kollegen Unterstützung und Erleichterung beim Unterrichten 

und Lehren und den Schüler*innen Hilfen zum selbstständigen, 

eigenverantwortlichen und sozialen Arbeiten und Lernen geben sollen. Die 

Einführung der Methoden erfolgt entweder durch die Klassenlehrer*innen an 

Methodentagen oder durch die Fachlehrer gekoppelt an Fächer und 

Unterrichtseinheiten (s. Methodenkonzept). 

Im Sinne der Pädagogischen Geschlossenheit sollen die Methoden, nachdem sie 

eingeführt sind, in möglichst vielen Fächern wiederholt eingesetzt werden, denn sie 

müssen, wie inhaltliche Themen, geübt und gefestigt werden. 

 
In allen Klassen wird die Einführung der Methoden im Klassenbuch dokumentiert, die 

Schüler*innen führen eine Methodenmappe, so dass sie bei Bedarf noch einmal 

nachschlagen können und in die Klassen wird eine Übersicht gehängt, welche 
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Methoden im jeweiligen Jahrgang eingeführt werden. Diese werden nach der 

Einführung abgehakt. 

 
Die Lehrerkonferenz hat das Methodenkonzept am 02.05.18 verabschiedet und sich 

auf einheitliche Methodentage für alle Jahrgangsstufen am Donnerstag und Freitag 

nach den Sommerferien und an dem Montag nach der Zeugnisausgabe des ersten 

Halbjahres geeinigt. Das Methodenkonzept wird im Schuljahr 2018/19 erprobt und 

am Ende des Schuljahres 2018/19 evaluiert. 

 
(vgl. Methodenkonzept / s. Anhang) 
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4.4 Gemeinsames Lernen an der Sekundarschule Nordeifel 

 
Entwicklung inklusiver Kulturen, Strukturen und Praktiken 
(drei Dimensionen des „Index für Inklusion“, Booth & Ainscow, 2003) 

 

I. Inklusive Kulturen 
 

 Inklusive Schulentwicklung wird als Aufgabe des gesamten Kollegiums verstanden. 

 Es existiert ein schulisches Konzept zur Inklusion, dass von allen getragen und 

vertreten wird. 

 Kollegiumsinterne Fortbildungen tragen dazu bei, dass es eine gemeinsame Basis 

gibt. 

 

II. Inklusive Strukturen und Praktiken 
 

1. Pädagogische Arbeit 

Die Sonderpädagoginnen sind in die Arbeit der Klassenteams eingebunden, 

vermitteln sonderpädagogische Inhalte und machen ihre Arbeit transparent. 

 Sie nehmen an Teil-, Fach- und Gesamtkonferenzen teil. Ziel ist die Implementierung 

des Inklusionsgedankens ins Schulkonzept. 

 Das Kollegium wird regelmäßig über die sonderpädagogischen Konzepte informiert, 

besonders auch die neuen Kollegen zu Schuljahresbeginn. 

 Es gibt verschiedene Möglichkeiten der sonderpädagogischen Förderung an der 

Sekundarschule Nordeifel im Gemeinsamen Lernen: 

o Einzelförderung 

o Kleingruppenförderung (homogen oder heterogen) 

o Innerhalb des Klassenverbundes 

o Sonderpädagoge übernimmt Unterricht, Regelschullehrer beobachtet und 

umgekehrt 

o Teamteaching (in verschiedenen Formen) 

o Projekte klassenübergreifend (z. B. Leseprojekt) 

o Projekte in Zusammenarbeit mit Schulsozialarbeit (z. B. Mädchengruppe) 

o AG-Angebote mit speziellen Förderzielen („Schüler für Schüler“ etc.) 

o Förderung in den Lernzeiten 

 Bestehende Förderkonzepte werden regelmäßig evaluiert. 

 Ein wichtiger Bestandteil der sonderpädagogischen Arbeit ist die Elternarbeit, wie 

z. B. 

o Elterngespräche 

o zeitnahe Transparenz über Vorfälle in der Schule 

o wenn erwünscht Teilnahme an Hilfeplangesprächen 

o Austausch über die Arbeit mit externen Institutionen wie SPZ, Kinderarzt, 

Kinderpsychologe, Therapeuten (Logopäden, Ergotherapeuten, …) 

 
2. Teamsitzungen Gemeinsames Lernen (demnächst Fachkonferenz???) 
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 In den Teamsitzungen gemeinsames Lernen, an der auch die Schulsozialarbeiterin 

teilnimmt, werden im Rahmen regelmäßiger Teamsitzungen unter anderem folgende 

Themenbereiche und Aufgabenschwerpunkte besprochen und weiterentwickelt: 

o Unterrichtsgestaltung 

o Differenzierungsmaßnahmen 

o Leistungsbeurteilung 

o Zusammenarbeit in multiprofessionellen Teams 

o Vertretungskonzept 

o Fortbildung und Beratung 

o Regelmäßige Evaluation und Fortschreibung des sonderpädagogischen 

Konzeptes 

o Stufenbezogene sonderpädagogische Inhalte (Eingangsphase, 

Berufsorientierung, … 

o Projekte mit pädagogischen Zielsetzungen wie z. B. Förderung der 

Selbstständigkeit , Stärkung des Selbstbewusstseins, 

Kommunikationsförderung etc. für Schüler mit Förderbedarf bzw. auch mit 

anderen Schülern (z. B. „Schüler für Schüler“) 

o Außendarstellung/ Information von Eltern etc. 

o Informationsaustausch zwischen den Standorten 

o Überschneidungen/ Abgrenzung der Aufgabenbereiche Sonderpädagogik und 

Sozialpädagogik 

 
3. Förderplanarbeit 

 In den ersten vier Wochen des Halbjahres wird ein Förderplan erstellt (Kurzversion), 

der als Basis für die pädagogische und fachliche Arbeit dient (Ausnahme 5. 

Schuljahr/ 1. Halbjahr, dieser spätestens bis zu den Weihnachtsferien) 

 Die Sonderpädagogin erstellt den Förderplan (Lern- und Entwicklungsbereiche); die 

Regelschullehrerinnen und -lehrer ergänzen Fachbereiche wie Mathematik, Deutsch 

und Englisch 

 Die Jährliche Überprüfung des Sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfes und 

des Förderortes erfolgt vor den Osterferien. Hier wird ein ausführlicher Förderplan 

beigefügt. 

 Förderpläne dienen auch als Grundlage für die Zusammenarbeit mit den Eltern und 

Schülerinnen und Schülern. Ein Austausch darüber erfolgt mindestens einmal pro 

Halbjahr (wenn möglich beim Eltern- / Schülersprechtag). 

 Im Förderplan ist ein Vermerk auf eventuelle Nachteilsausgleiche vermerkt. 

 Es werden konkrete Fördermaßnahmen (pädagogisch, methodisch-didaktisch und/ 

oder organisatorisch) für den Unterricht oder eine Fördereinheit benannt für einen 

überschaubaren und angemessenen Zeitraum. 

 Die beschriebenen Fördermaßnahmen werden hinsichtlich ihrer Wirkung evaluiert. 

Die Ergebnisse der Evaluation werden dokumentiert und fließen in die weitere 

Planung nachvollziehbar ein. 

 Die Förderpläne werden mit allen an der Förderung Beteiligten regelmäßig 

hinsichtlich der Ziele, Maßnahmen und Wirkungen kommuniziert. 

 
4. Nachteilsausgleich 

 Zum Thema Nachteilsausgleich gibt es an beiden Standorten einen 

Informationsordner. Im Rahmen der Fachkonferenz Gemeinsames Lernen wurde ein 

gemeinsames Vorgehen mit  transparentem Ablauf erarbeitet und dem  Kollegium 
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vorgestellt. Regelmäßige Hinweise darauf in den Schuljahresplanungskonferenzen 

erfolgen. 
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5. Planung der Unterrichtsinhalte 

 Die Fachlehrerinnen und Fachlehrer (ohne Sonderpädagogen) besprechen in den 

Fachkonferenzen die Unterrichtsreihen und Klassenarbeiten. 

 Es werden nicht alle Fächer von den Sonderpädagoginnen begleitet. 

 In den Hauptfächern erhalten die Sonderpädagoginnen innerhalb einer Woche 

Rückmeldung über die Reihe und Klassenarbeit mit dem Auftrag der möglichen 

Modifizierung (vor allem Förderschwerpunkte Lernen und Sprachliche 

Qualifikationen). Hierbei werden auch Sozialformen und Methodenkompetenzen 

berücksichtigt. Wieder innerhalb einer Woche gibt der Sonderpädagoge 

Rückmeldung an die Fachlehrer und mögliche Absprachen werden getroffen. 

 Ergeben sich während der laufenden Unterrichtsreihe weiterer Differenzierungs- oder 

Beratungsbedarf, gehen Fachlehrer und Sonderpädagoge in den Austausch. 

 
6. Leistungsbewertung 

 Es gibt Schülerinnen und Schüler mit Förderschwerpunkten Sprachliche 

Qualifikationen, Emotionale und soziale Entwicklung und Hören und Kommunikation, 

die nach dem allgemeinen Bildungsgang unterrichtet und bewertet werden 

(zielgleich). 

 Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen werden zieldifferent 

unterrichtet und bewertet und erhalten daher die Möglichkeit von differenzierten 

Klassenarbeiten. Der Sonderpädagoge differenziert die in der Fachkonferenz erstellte 

Klassenarbeit entsprechend der Fähigkeiten des Schülers. 

 Die Textzeugnisse der Schülerinnen und Schüler mit dem Bildungsgang Lernen 

erstellt ebenfalls die zuständige Sonderpädagogin. Hierzu erhält sie frühzeitig 

Informationen der Fachlehrerinnen und Fachlehrer. 

 
7. Antrag auf Eröffnung des Verfahrens zur Feststellung des 

sonderpädagogischen Förderbedarfs 

 Anträge müssen bis 15. Dezember bei der Bezirksregierung Köln eingereicht werden 

(laufender 5. Jahrgang bis 15. Februar). 

 Anträge können nur bis einschließlich des 6. Schuljahres gestellt werden. 

 Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer und die Sonderpädagoginnen beraten 

gemeinsam, für welche Schülerin/ welchen Schüler ein Antrag gestellt werden sollte 

und treten gemeinsam mit den Eltern in Kontakt. Anträge können in Kooperation von 

Eltern und Schule oder von der Schule allein gestellt werden. 

 
8. Beratungskonzept 

 Die Sonderpädagoginnen stehen für Hospitationen und Schülerbeobachtungen zur 

Verfügung, beispielsweise um das Verhalten von Schülerinnen und Schülern oder 

Schülergruppen zu beobachten, wenn es um das Einschätzen von Problemen im 

Bereich des Lern- und Leistungsverhaltens geht oder ein sonderpädagogischer 

Förderbedarf vermutet wird. 

 Regelmäßige Fallberatungstermine (zur Zeit auch noch in Kooperation mit der 

Förderschule Nordeifel) werden in den Teamsitzungen Sonder-/Sozialpädagogik 

festgelegt und stehen auch den Klassen- und Fachlehrerinnen/ Klassen- und 

Fachlehrern offen. 
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 Die Beratung der Eltern stellt einen wesentlichen Bestandteil der Arbeit der 

Sonderpädagoginnen dar. Je nach Sachlage wird an andere Institutionen wie z. B. 

die Erziehungsberatungsstelle verwiesen. 

 Die Sonderpädagoginnen haben beratende Funktion hinsichtlich der 

Unterrichtsorganisation und der Konzepte bezogen auf Schülerinnen und Schülern 

mit besonderen Bedürfnissen und die Prävention von Lern- und 

Verhaltensproblemen. 

 Die Sonderpädagoginnen können auch dann in die Elternberatung eingebunden sein, 

wenn kein sonderpädagogischer Förderbedarf besteht oder vermutet wird, sondern 

nur ein Förderbedarf oder sonstige Schwierigkeiten bestehen. 

 Alle Beteiligten betrachten Konflikt-, Krisen- und Belastungssituationen vorrangig 

ressourcen- und lösungsorientiert. 

 Jegliches Verhalten wird in einem systemischen Kontext gesehen. Ziel ist es, 

förderliche Schulstrukturen zu entwickeln. 

 Gegenseitige kollegiale Fallberatung und Hospitation 

 Gegenseitige Beratung bei der Förderplanerstellung 

 Abgestimmte Beratung zum Nachteilsausgleich 

 
9. Diagnostik 

 Die Sonderpädagoginnen führen im Rahmen ihrer Kompetenzen und Qualifikationen 

nach vorheriger Absprache mit den Eltern diagnostische Verfahren (z.B. die HSP) 

durch. 

 Sie vermitteln darüber hinaus an außerschulische Diagnose- und Beratungsstellen z. 

B. bei Verdacht auf 

o LRS/ Dyskalkulie 

o AD(H)S 

o Autismus 

o … 

 Die Sonderpädagoginnen bilden sich im diagnostischen Bereich fort und entscheiden 

in den Teamsitzungen über die Anschaffung diagnostischer Materialien im Rahmen 

des dafür zur Verfügung stehenden Etats. 

 
10. Gestaltung der Übergange 

a. Primarstufe – Sekundarstufe 

b. Schule – Beruf 

c. Alle Formen von Schulwechseln 

 
11. Kooperationen 

 Jugendamt 

 Jugendtreff 

 Therapeuten/ Ärzte 

 Nachmittagsangebote 

 Förderschule Nordeifel 

 … 

 
12. Fortbildung / Netzwerkarbeit 

 Die Sonderpädagoginnen sorgen für eine qualitative Weiterentwicklung ihrer Arbeit 

durch Netzwerkarbeit (Teilnahme an Arbeitsgruppen, Austausch mit anderen 

Inklusionsschulen, …) und Fortbildungen. 
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 Sie informieren sich über Formalitäten und rechtliche Grundlagen. 

 Sie qualifizieren sich nach Möglichkeit für Förderschwerpunkte, die sie nicht studiert 

haben. 
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13. Fördermaterialien 

 Zu den an der Sekundarschule Nordeifel verwendeten Lehrwerken gibt es 

größtenteils spezielle Arbeitshefte etc. für Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf 

Sprache und/ oder Lernen. 

 Darüber hinaus werden vielfältige spezielle Fördermaterialien eingesetzt 

(Computerprogramme, individuell für den einzelnen Schüler erstellte Materialien, 

Visualisierungshilfen, handlungsorientierte Materialien etc.) 

 
14. Sonstiges 

 Bei der Stundenplanerstellung wird nach Möglichkeit darauf geachtet, dass die 

Rahmenbedingungen für das Gemeinsame Lernen Berücksichtigung finden, so dass 

sinnvolle Differenzierungsgruppen, die Doppelbesetzung in für die jeweiligen Schüler 

besonders für die Förderung relevanten Unterrichtsstunden, die Besetzung von 

Lernzeiten durch Sonderpädagogen etc. möglich sind. 

 
 Schüler mit besonderen Bedürfnissen: Räumlichkeiten 

In Simmerath steht ein Raum zur Verfügung. 

 
 Förderschwerpunkt Lernen: Englisch kann auf Beschluss der Klassenkonferenz 

wegfallen zu Gunsten verstärkter Bildungsangebote in anderen Fächern. 

 
 Arbeit in überschaubaren Teams / Teamzeiten 

 
 Bewertungsschlüssel ++ + - -- mit Rückmeldungssätzen 

 
 Parallel D- M- E in allen Jahrgangsklassen 

 
 Fächerübergreifendes Lernen mit Bausteinen / Sonderpädagogik einbinden („Lernen 

lernen“ etc.) 

 
 Erlebnispädagogische Angebote, Teambildung für Klassen 

 
 Auffanggruppen / Auszeitregelungen 

 
 Schulabschlüsse 

 
 Elterninformation / Elterninfo erstellen 

 
 Zuständigkeiten von Schulbegleiterinnen und Schulbegleitern 

 
 Benennung von Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartnern für die Schulleitung 
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4.5 Grundbildung Informatik 

 
Im Informatikunterricht, bei der "Informationellen und kommunikations- 

technologischen Grundbildung" lernen unsere Schülerinnen und Schüler den 

sinnvollen Umgang mit dem Computer. Spiel- und Bedienerfahrung können zwar alle 

schon vorweisen, aber die gezielte Nutzung von geeigneter Software müssen die 

meisten noch lernen. Im Schuljahr 2016/17 haben wir begonnen, den Unterricht 

„Informatik“ in der Jahrgangsstufe 5 in die reguläre Stundentafel zu integrieren. 

Hierfür steht zurzeit eine Wochenstunde zur Verfügung. Themen des Unterrichts der 

Jahrgangsstufe 5 sind dabei folgende: 

 
Informatik Jahrgang 5 

 
Thema 1: Sicher surfen im Internet 

Verschiedene Lernmodule erklären spielerisch die Grundlagen zum Thema Internet, 

sensibilisieren für Risiken und zeigen die kreativen Potenziale, die das Netz Ihnen 

bietet. Jedes Lernmodul widmet sich dabei einem Schwerpunktthema, z. B. 

Werbung, Soziale Netzwerke, Chat oder Suchmaschinen. 

Module: 

1) Surfen im Internet- So funktioniert das Internet 

Suchen und finden im Internet 

Mobil im Internet - Tablets und Smartphones 

2) Gefahren im Internet - So schützt du dich 

Trojaner und Viren 

3) Medien im Internet 

Texte, Filme, Musik aus dem Netz 

4) Mitreden und mitmachen 

E-Mail und Newsletter 

Chatten und Texten 

Soziale Netzwerke 

 
Thema 2: Grundlagen der Textverarbeitung mit Word 

 Markieren und löschen

 Ausschneiden, kopieren und einfügen

 Schriftart, Schriftgröße und Ausrichtung

 ClipArt

 Bilder

 Wordart

 
Es ist geplant, den Informatikunterricht möglichst in allen Jahrgängen der Schule 

fortzusetzen. Daraus wird dann gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen des 

Fachbereichs Informatik und anderen Fachlehrerinnen und -lehrern ein schulinternes 

Medienkonzept entwickelt. Als weitere geplante Schwerpunkte/Inhalte des 

Informatikunterrichts der folgenden Jahrgangsstufen sind: 
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Ausblick: 

 Ziel: Entwurf eines Medienkonzeptes 

 Zeitrahmen: SJ 2018/19 

 Maßnahme: Die Kolleginnen und Kollegen erarbeiten in Jahrgangsteams das 
Medienkonzept. 

Ausblick: 

 Ziel: Erstellen eines Konzeptes zur Mädchen- und Jungenförderung unter 

besonderer Beachtung der Bereiche der Pausengestaltung, AGs und 

Berufswahlorientierung 

 Zeitrahmen: Sommer 2019 

 Maßnahme: Kooperation mit den Berufswahlkoordinatoren 

 Erlernen und vertiefen grundlegender Arbeitstechniken der Textverarbeitung 

und der Tabellenkalkulation.

 Erstellen und bearbeiten multimedialer Präsentationen unter Einbindung von 

Bild-, Ton- und Videodateien.

 Nutzung des Betriebssystems (Windows – Fenstertechnik, Windows – 

Explorer, Ordnung auf dem Rechner: Dateien und Verzeichnisse, 

Programmstart, Speichern und Aufrufen von Dateien).

 Bearbeitung eines Unterrichtsthemas mit Hilfe der erlernten Programme und 

Techniken (fächerübergreifender Unterricht)

 Vertiefung des Themas: „Sicher surfen im Internet“.

 Sinnvolle Nutzung von Internetdiensten, z.B. „Google Earth“ (Google Earth 

Rallye)

 Teilnahme an einer Internetrallye / Internetwettbewerb z.B. „Netrace“ der 

Dürener / Aachener Zeitung.

 
Die geplanten und durchgeführten Inhalte werden im Anschluss evaluiert, und es 

wird ein schulinternes Curriculum für das Fach Informatik für die einzelnen 

Jahrgangsstufen erstellt. 

 

 

4.6 Mädchen- und Jungenförderung 
 

Das Schulgesetz NRW stellt den Grundsatz der Koedukation auf. Dies findet Eingang 

in der Planung und Gestaltung im Ganztagsbereich der Sekundarschule Nordeifel. 

Der Schwerpunkt der Mädchen- und Jungenförderung wird zunächst auf die 

Bereiche Pausengestaltung, AGs und Berufswahlorientierung gelegt. 

Besonders berücksichtigt werden sollte, dass die Sekundarschule Nordeifel einen 

deutlichen Jungenüberhang (ca. 65%) hat. 
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5 Lernen und leben im Ganztag. 

 
Mittagspause an der Sekundarschule Nordeifel 

 
Mittagessen 

 
Die Mittagspause an unserer Schule findet montags, mittwochs und donnerstags 

statt und dauert jeweils 60 Minuten. Für alle Schüler*innen wird ein warmes 

Mittagessen angeboten, dass sie in einer unserer neu eingerichteten Mensen zu sich 

nehmen können. 

Momentan gibt es zwei Mittagsmenüs zum Preis von 3,50 € - 4,00€: ein Essen als 

fleischhaltige und ein Essen als vegetarische Variante. Außerdem gibt es die 

Möglichkeit, belegte Baguettes, Brötchen oder Bagels zu bestellen. Das Essen kann 

über das Internet Portal Mensamax von zu Hause bestellt werden und funktioniert für 

die Schülerinnen und Schüler bargeldlos. Außerdem kann das Essen in der Schule 

direkt über hier angebrachte Terminals bestellt werden. Mitgebrachtes Essen darf 

auch in der Mensa gegessen werden. 

 
Pädagogische Mittagsbetreuung 

 
Im Anschluss an das Mittagessen haben die Schüler*innen Zeit, ihren individuellen 

Bedürfnissen nach Bewegung und Ruhe sowie nach gemeinschaftlichen Aktivitäten 

nachzugehen. Hierfür bietet unsere Schule ein pädagogisches 

Mittagspausenangebot, das von Lehrer*innen sowie zum Teil von externen 

Fachkräften betreut und beaufsichtigt wird. Für dieses Angebot gilt an unserer 

Schule der Grundsatz: Unterschiedliche Bedürfnisse erfordern unterschiedliche 

Angebote und unterschiedliche Räumlichkeiten. Deshalb haben wir neben 

Aktionsräumen auch Ruhezonen geschaffen, in denen unsere Schüler*innen ihren 

individuellen Bedürfnissen und aktuellen Interessen nachgehen können. In diesen 

Räumlichkeiten bieten wir unterschiedliche offene Angebote, die je nach 

Befindlichkeit und Motivation aufgesucht werden können. 

Unsere pädagogischen Angebote: 

 Spiel und Spaß im Funraum 

 „In der Ruhe liegt die Kraft″ - Ruhe genießen und/oder kreativ sein, lesen, 

basteln, zeichnen und/ oder Gesellschaftsspiele spielen in der 

Schülerbibliothek 

 Spielen, Toben, Badminton, Basketball, Fußballspielen etc. auf dem 

Kunstrasenplatz, in der Sporthalle und auf dem Schulhof 

 Tischtennis spielen in der Aula 

 „Chillen“ im Ruheraum 

 Spieleausleihe für den Schulhof 

 „Musik liegt in der Luft″ (einmal wöchentlich) 
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Ausblick: 

 Ziel: Pausenangebote erweitern, externe Hilfskräfte hinzunehmen 

 Zeitrahmen: halbjährlich 

 Maßnahme: Kontaktaufnahme mit Vereinen; Etablierung von Pausenhelfern 



37 
 

6 Information, Beratung und Unterstützung 

 

Vorwort: 

Die Schülerinnen und Schüler und Eltern unserer Schule können auf ein breites 

Informations- und Beratungsangebot zu den Bereichen des Unterrichtens, Erziehens 

und Beurteilens in unserer Schule zurückgreifen. 

Unterstützung bekommt die Schule durch die Schulsozialarbeiterin, den 

Schulpastoraldienst, die Mitglieder unseres Krisenteams, die 

Berufswahlkoordinatoren und externe Partner und Institutionen. 

 
 

Rechtliche Grundlage: 

ADO §9 Information und Beratung 

 

 

6.1 Schulinterne Beratung 
 

Elternsprechtag 

 
 Elternsprechtag: 2x im Jahr (März/ April und November) 

 Terminabsprache erfolgt im Voraus 

 10 Minuten Gesprächszeit je Schülerin und Schüler 

 Informationen über die verschiedenen Fächer sind bei den Klassenlehrerinnen 

und Klassenlehrern gebündelt vorhanden.  Bei speziellen Fragen haben die 

Eltern die Möglichkeit, das Gespräch mit dem Fachlehrer zu suchen. 

 

 Besteht erhöhter und/ oder zusätzlicher Gesprächsbedarf, können 

weitere Termine außerhalb der Elternsprechtagzeiten vereinbart werden. 

 
 

Schülersprechtag 

 
 Der Schülersprechtag findet 1x im Jahr (März/ April) zeitnah vor dem 

Elternsprechtag bei den Klassenlehrerinnen und Klassenlehrern statt. 

 Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren im Vorfeld des 

Schülersprechtages für die vier Hauptfächer Deutsch, Englisch, Mathematik 

und WP ihre individuelle Einschätzung zu ihrem Arbeits-, Lern- und 

Sozialverhalten auf dem Schülerrückmeldebogen. Die jeweiligen 

Fachlehrerinnen und Fachlehrer werten diese aus. 

 Der Schülersprechtag findet nur mit den Klassenlehrerinnen und 

Klassenlehren statt. 

 

 Die Fachlehrerinnen und Fachlehrer der übrigen Fächer haben ebenfalls die 

Möglichkeit, den Schülerinnen und Schüler eine Rückmeldung über das 
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Ausblick: 

 Ziel: Erstellung eines Ordners mit der Übersicht über den jeweiligen Lern- 

und Leistungsstand der Schülerinnen und Schüler für jede Klasse 

In diesem Ordner sind folgende Elemente enthalten: 
1. Namensliste der Klasse zum Eintragen der Noten 

Zu vereinbarten Zeiträumen (Elternsprechtag, Schülersprechtag, 
Zeugnisausgabe,…) soll der aktuelle Leistungsstand der Schülerin/ des 
Schülers eingetragen werden 
2. Namensliste der Klasse zum Eintragen von Bemerkungen 

Die Bemerkungen können Aussagen zum Arbeits- und Sozialverhalten, zum 
Förderbedarf, zum Nachteilsausgleich für AD(H)S, LRS und Sonstiges und 
zum Support enthalten. 
Jede Fachlehrerin und jeder Fachlehrer trägt dort nach vereinbarter Vorgabe 
seine Noten und Bemerkungen ein. 
Die Ordner liegen für alle Kolleginnen und Kollegen zur Einsicht und Nutzung 
im Lehrerzimmer bereit. 

 Zeitrahmen: SJ 2018/19 

 Maßnahme: Bereitstellung von Vorlagen zur einheitlichen Gestaltung durch 

die Didaktische Leitung 

Lernen und Verhalten in ihrem Fach zukommen zu lassen. Sie können die 

vorbereitete Vorlage nutzen, um dort Bemerkungen einzutragen. 

 Der Schülersprechtag findet am Vormittag statt. Unterricht entfällt dafür nicht. 

 

 

 

Schulsozialarbeiterin 

 
 Präsenszeit in Simmerath:montags bis freitags, außer mittwochs 

 Präsenszeit in Kleinhau: mittwochs und nach Bedarf 

 regelmäßiges Vorstellen in den (neuen) Klassen zur Stärkung der Präsenz 

 Eltern-Lehrer-Schülerberatung 

 Hilfestellung bei der Lösung von Konfliktfällen unter Schülerinnen und 

Schülern 

 Beratung bei Schwierigkeiten in der Schule oder im Elternhaus 

 Hilfestellung bei Elterngesprächen 

 Verknüpfung mit dem Jugendamt, der Erziehungsberatungsstelle und dem 

schulpsychologischen Dienst 

 Aufbau eines Netzwerkes mit externen Mitarbeitern und Institutionen 

 
 Angebote in der Mittagspause 

 s. 0.0 Gestaltung des Ganztages 

 Die Schulsozialarbeiterin tauscht sich mit den (GL-)Kolleginnen und Kollegen 

aus. 

 Rückmeldung an alle Kolleginnen und Kollegen und Transparenz der Arbeit 

der Schulsozialarbeiterin erfolgt in den Lehrerkonferenzen. 
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Ausblick I: 

 Ziel: Erstellung eines Beratungslehrerkonzeptes 

 Zeitrahmen: offen 

 Maßnahme: Fortbildungen zum Thema „Gespräche führen“ sind gewünscht 

Ausblick II: 
Beraten ist eine Grundfunktion des Lehrerberufes. Somit müssen Lehrerinnen 
und Lehrer über eine grundlegende Beratungskompetenz verfügen. 

 

 Ziel: Erwerb von Beratungskompetenz und Techniken der Gesprächsführung 

 Zeitrahmen: offen 

 Maßnahme: Fortbildungen (nach Bedarf individuell oder kollegiumsintern) 

Ausblick 

Ziel: 

 Bildung eines feststehenden Krisenteams 

Beratungslehrerinnen und -lehrer 

 
 Einige Kolleginnen und Kollegen haben die Beratungslehrerausbildung 

absolviert. 

 

 

 

 

Krisenteam 

 
 Das Krisenteam ist ein feststehendes Team, das sich aus folgenden 

Ansprechpartnern zusammensetzt: Schulleitung, SV-Lehrerinnen und -lehrern, 

Kinderschutzbeauftragten, der Schulsozialarbeiterin und Lehrerinnen und 

Lehrer. 

 Im Krisenteam findet eine Vorbereitung auf eventuell auftretende Krisen und 

Notfälle statt, so dass im Ernstfall eine gute Zusammenarbeit ermöglicht und 

die Bewältigung der Krise gewährleistet ist. 

 Die Grundlage bildet der Notfallordner. 

 Es wird Hilfe bei der Überwindung von Krisen jeder Art geleistet. 

 Das Krisenteam bietet Unterstützung für Schülerinnen und Schüler, Eltern und 

Lehrerinnen und Lehrer. 

 Es werden bei Bedarf Kontakte zu außerschulischen Partnern vermittelt. 

 Eine Vernetzung zum Schulpsychologischen Dienst und zum 

Kriminalkommissariat Prävention und Opferschutz unterstützt die Arbeit des 

Krisenteams. 
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Pastoralreferentin 

 
 Präsenszeit in Simmerath:nach Bedarf 

 Präsenszeit in Kleinhau: mittwochs von 9-12 Uhr 

 Unterstützung bei familiären Problemen 

 Mitarbeit bei Gottesdiensten und religiösen Feiern 

 
 

Berufswahlkoordinatoren 

 
 Die beiden Berufswahlkoordinatoren der Standorte Simmerath und Kleinhau 

begleiten die Schülerinnen und Schüler ab Klasse 7 im Bereich der 

Berufsfindung. 

 s. 8 Berufswahlorientierungskonzept 

 Einberufung des Krisenteams bei auftretenden Krisen 

 Verteilung von Aufgaben zur Krisenintervention auf die Mitglieder des 
Krisenteams 

 Präventionsarbeit, um mögliche Krisen zu verhindern 

 Vernetzung zu schulischen Partnern verstärken 

 Ausbildung von „Experten“ innerhalb des Krisenteams, die sich auf einzelne 
Bereiche spezialisieren (z.B. Mobbing, Schulabsentismus oder psychische 
Belastungen) 

Zeitrahmen: 

 bis Juli 2017 Bildung eines festen Krisenteams 

 bis Februar 2018 Präventionskonzepte an der Schule verankern und 
schulische Partner gewinnen 

Maßnahmen: 

 regelmäßige Krisenteamtreffen (mind. 1x pro Halbjahr) 

 Fortbildungen (Schulpsychologischer Dienst, Kriminalpolizei usw.) 

 Schulische Partner (z.B. Jugendgerichtshilfe usw.) zu Krisenteamtreffen und 
Konferenzen einladen 
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6.2 Beratung der Grundschuleltern und ihrer Kinder 
 

 Nach den Herbstferien erhalten die Grundschuleltern der Klasse 4 einen Flyer 

mit Informationen zur Sekundarschule Nordeifel.

 Informationsveranstaltungen für die Grundschulkinder der Klasse 4 und ihre 

Eltern:

Infoabende in Simmerath/ Kleinhau für die Eltern im Zeitraum November/ 
Dezember 
Tage der offenen Tür in Simmerath/ Kleinhau für die Eltern und die 

Grundschulkinder im Zeitraum Dezember/ Januar 

 Anmeldeverfahren

Persönliches Gespräch mit den Erziehungsberechtigten (und den 

Schülerinnen und Schülern) 

 
 

6.3 Externe Beratungsstellen 
 

Im Bedarfsfall werden Fachkräfte folgender Institutionen hinzugezogen: 

 
 Jugendamt 

 Arbeitsamt 

 Kinder- und Jugendtherapeuten 

 Polizei 

 Beratungsstellen 

 Offene Jugendarbeit 

 Regionales Jugendbüro 

 Arbeitskreis Jugendhilfe/ Schule 

Lehrerinnen und Lehrer sowie die Schulsozialarbeiterin nehmen regelmäßig 
am Arbeitskreis Jugendhilfe/ Schule der Städteregion Aachen teil. 
Hier treffen sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der verschiedenen 
Einrichtungen (Grund-, Förder- und weiterführende Schulen, Jugendamt, 
Erziehungsberatungsstelle, Schulpsychologischer Dienst, OGS, etc.), um sich 
auszutauschen und weiterzubilden. 
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7 Schulleben 

 

Vorwort: 

Die Schule ist ein Lern- aber auch ein wichtiger Lebensraum unserer Schülerinnen 

und Schüler. 

Neben dem Lernen von Englisch, Mathematik, Naturwissenschaften und anderen 

Fächern, das zum Alltag in der Schule gehört, agieren die Schülerinnen und Schüler 

auf vielfältige Art im Zusammenleben in unserer Schule. Es wird gemeinsam gelernt, 

gemeinsam gegessen und gemeinsam werden die (Mittags-)Pausen verbracht. Es 

werden Diskussionen geführt, Absprachen getroffen, abgestimmt und gemeinsam 

wird für soziale Zwecke beim Sponsored Walk gelaufen. 

Gemeinsame Schulfeste, Präsentationstage, Sportwettkämpfe und Schulfahrten 

unserer beiden Standorte stärken unser Zusammengehörigkeitsgefühl. 

 
 

Rechtliche Grundlage: 

SchulG §1 Recht auf Bildung, Erziehung und individuelle Förderung 

§2 Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule 

 

 
AGs: 

 Ob Sport, Kunst, Musik, Kochen, Spieltaktiken lernen, Outdoor, Erste Hilfe, 

u.a. 

Die Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, nach ihrer Neigung eine 
AG auszuwählen. 

 
Mittagessen: 

 In der Mittagspause können die Schülerinnen und Schüler in der Mensa 

gemeinsam essen. 

 Sie können von zu Hause aus oder in der Schule ihr Essen bestellen. Dabei 

haben die die Auswahl zwischen verschiedenen größeren und kleineren 

Gerichten und Snacks. 

 Natürlich dürfen aus selbst mitgebrachte Speisen in der Mensa verzehrt 

werden. 

 
 

Mittagspause: 

 In verschiedenen Angeboten von Relaxen bis zum Auspowern, unabhängig 

vom Alter und der Jahrgangsstufe, können die Schülerinnen und Schüler die 

Pause miteinander verbringen. 

 vgl. 5 Lernen und leben im Ganztag 

 
 

Schülervertretung: 

 Die Schülervertretung ist ein Mitwirkungsgremium der Schule 
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 Begleitet wird die SV an beiden Standorten von je 2 SV-Lehrerinnen und – 

lehrer. 

 Hier sind unsere Klassensprecherinnen und Klassensprecher und die 

Schülersprecherin und der Schülersprecher gefragt…zum Mitdenken, 

Mitmachen, Mitgestalten und Mitentscheiden. 

 
 

Adventsfeier: 

 Für die Jahrgangsstufen 5 und 6 findet eine gemeinsame Adventsfeier mit 

Singen und Vorlesen statt. 

 Unterstützt wird die Feier von der Schulpastoralreferentin. 

 Am Ende der Feier kommen die übrigen Jahrgangsstufen zum Muffinsessen 

und Kakaotrinken dazu. 

 
 

Kennenlern- Nachmittag neue 5er: 

 Der Kennenlern- Nachmittag findet im Juni/ Juli statt. 

 Die Grundschulkinder der Klasse 4 lernen ihre Klassenlehrerinnen und 

Klassenlehrer, ihre neuen Mitschülerinnen und Mitschüler und ihr neue Schule 

kennen. 

 Die Paten (Schülerinnen und Schüler ab Jahrgangsstufe 8) stellen sich vor 

und wirken am Kennenlern- Nachmittag mit. 

 

 
Kennenlern- Abende neue Kolleginnen und Kollegen: 

 Der Kennenlern- Abend für die neuen Kolleginnen und Kollegen findet im Juni/ 

Juli statt. 

 Beim gemütlichen Beisammensein mit Verköstigung lernen sich „alte“ und 

„neue“ Kolleginnen und Kollegen kennen. Ein erster Austausch über die 

Schule findet statt. 

 
 

Projekttage: 

 Alle 2 Jahre finden Projekttage zu einem bestimmten Thema statt. 

 Auch hier können die Schülerinnen und Schüler in vielen Bereichen (Sport, 

Kunst, Theater,…) aktiv werden. 

 Durch die freie Wahl der Projekte, unabhängig von der Klasse oder 

Jahrgangsstufe, bilden sich   „bunte“   Gruppen,   so   dass   „Klein   und 

Groß“ voneinander lernen können. 

 Ihre Ergebnisse präsentieren die Schülerinnen und Schüler bei den 

 Präsentationstagen. 
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Präsentationstage: 

 Kisten stapeln, Tattoos malen, kochen und bewirten, Theater spielen, Figuren 

basteln,… 

 Die Ergebnisse der Projekttage sind stets vielfältig, interessant und 

mitreißend. 

Die Schülerinnen und Schüler freuen sich, an einem Tag der offenen Tür, ihre 
Ergebnisse der Projekttage präsentieren zu können, und die Besucher mit in 
Aktionen einzubeziehen. 

 Um das Zusammengehörigkeitsgefühl der beiden Standorte zu stärken, finden 

die Präsentationstage im Wechsel alle zwei Jahre an einem Standort statt. 

 
 

Sportwettkämpfe: 

 Es finden schulinterne standortübergreifende Fußballturniere statt, bei denen 

sowohl die Jungen als auch die Mädchen Ihr Talent unter Beweis stellen 

können. 

 Auch externe Gegner anderer Schulen stehen auf dem Spielplan der 

Fußballer. 

 Wir nehmen jährlich an der Challenge Run4school im Rahmen des Vennlaufs 

teil. Hierbei kommt es nicht auf die Schnelligkeit an; es gewinnt die Schule, die 

– gemessen an ihrer Größe – die meisten Läufer an den Start bringt. 

http://run4school.de 

 
 

Sportaktionstag: 

 Sport, Spiel und Spaß 

 Im Wechsel zu den Projekttagen gibt es einen Sportaktionstag, an dem die 

Schülerinnen und Schüler z.B. beim Bungee-Run, beim Kettcar-Rennen und 

vielen anderen tollen Attraktionen Punkte für ihren Sieg sammeln können. 

 Auch hierbei kommen die Schülerinnen und Schüler der beiden Standorte 

zusammen und treten miteinander und gegeneinander an. 

 

 
Schulfest: 

 Präsentationstage, Sportaktionstage, Schulfeste – aller guten Dinge sind drei! 

 Ein Motto – viele Mitmachaktionen für alle Schülerinnen und Schüler 

 Ein kleiner „Jahrmarkt“ der Attraktionen und Köstlichkeiten 

 
 

Ausflüge/ Exkursionen: 

 Einmal pro Halbjahr, d.h. zweimal im Schuljahr findet ein Ausflug für alle 

Schülerinnen und Schüler statt. 

Am jeweiligen Standort fahren alle Klassen aus organisatorischen Gründen 
am selben Tag. 

 Zusätzlich werden fächergebundene Exkursionen durchgeführt, um Gelerntes 

anschaulich vor Ort zu erleben. 

http://run4school.de/
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Ausblick: 

 Ziel: Integration in die Regelklassen und erhalten eines Abschlusses 

 Zeitrahmen: individuell 

 Maßnahme: Kooperation Internationale Vorbereitungsklasse und Regelklasse 

Schulfahrten: 

 Klasse 5 – 7: In diesem Zeitraum findet einmal eine 3-tägige Klassenfahrt 

statt. 

 Klasse 8 – 10: In diesem Zeitraum findet einmal eine 5-tägige Fahrt statt. 

 Im Zeitraum Februar/ März findet die Schulskifahrt für Schülerinnen und 

Schüler der Jahrgangsstufen 7 und 8 statt. Die Teilnahme ist freiwillig. Bei 

mehr Anmeldungen als Plätzen entscheidet das Los. 

 
 

Sponsored Walk: 

 Gemeinsam Gutes tun! 

 Die Schülerinnen und Schüler knüpfen an eine Tradition der GHS 

Hürtgenwald an und laufen für Kinder in Bolivien. 

 Diesen Kindern wird das „erlaufene“ Geld für Schulmaterialien, die 

Ausbesserung ihrer Schulunterkünfte, usw. gespendet. 

 Die Schule erhält regelmäßig eine Rückmeldung durch Mitarbeiter vor Ort und 

der „Bolivienbrücke“, für welche Zwecke das Geld eingesetzt wurde. 

 
 

Mehrsprachigkeit/ kulturelle Vielfalt: 

 Zum Standort Kleinhau der Sekundarschule gehört eine internationale Klasse 

mit Schülerinnen und Schülern aus Syrien, Albanien, Afghanistan, Bosnien, 

Serbien, Guinea und Litauen. 

vgl. 3.7 Internationale Vorbereitungsklasse 

 

 

 

Förderverein: 

 Der Förderverein unterstützt mit finanziellen Mitteln 

Mit der Gründung der Sekundarschule Nordeifel zum Schuljahr 2013/2014 hat 
sich ein Förderverein für beide Schulstandorte gebildet. 

 Die finanziellen Mittel setzen sich zusammen aus: 

- Beiträgen der Mitglieder des Fördervereins 

- Standgeld von Trödelmärkten an beiden Standorten 

- Aktionen des Vereins im Gemeindeleben der Einzugsbereiche der Standorte 

- Beköstigung der Gäste bei Schulfesten 
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Medi 
Ausl eihe in der Bücherei usw. g 

en Pausensport, Bücher für die 

 Der Förderverein unterstützt die Anschaffung von Lehr- und Lernmitteln und 
die AGs, wie z.B. den Erwerb von Musikinstrumenten, Laptops und anderen 

en. Außerdem werden Spielgeräte für d 

Sekundarschule 

Nordeifel 

esponsert. 

 
 
 
 
 
 

8 Berufswahlorientierung 

 

8.1 Berufswegeplan 

 
Die Berufswahlvorbereitung beginnt in der Jahrgangsstufe 5/6 mit den Fächern 

Gesellschaftslehre und Wirtschaftslehre. In diesen Fächern werden schon 

bestimmte Berufsgruppen besprochen (z. B. die Aufgaben des Landwirts, 

unterschiedliche Berufe in verschiedenen Handwerksbetrieben). 

 
In der Klasse 7 haben die SchülerInnen die Möglichkeit an einem Tag den Beruf ihrer 

Eltern oder Verwandten kennen zu lernen (Jobscout), so dass sie schon erste 

Berufserfahrungen sammeln können. 

Die SchülerInnen lernen auch das Internetportal Planet Berufe kennen, in dem sie 

vertiefend weitere Berufsfelder erkunden. 

 
Mit der Klasse 8 beginnt die Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit. Die 

Agentur stellt ihr Biz-Mobil in der Schule vor. In diesem Biz-Mobil wird ein 

Beratungsraum der Agentur mit Computerarbeitsplätzen, Medien zur 

Selbstinformation und auch Biz-Personal vor Ort nachgestellt. 

 
Vor der Potenzialanalyse erhalten die SchülerInnnen einen Berufswahlpass 

(Portfolioinstrument). 

Dieser ist ein strukturierendes Instrument für den individuellen 

Berufsorientierungsprozess der Schülerinnen und Schüler. Als Lern- und 

Arbeitsmaterial dient er der Organisation, Reflexion und Dokumentation des 

Berufsorientierungsprozesses. Mit seiner Hilfe soll der Prozess der 

Berufsorientierung von Klasse 8 bis zum Schulabgang für die Schüler dokumentiert 

werden. 

 
Im ersten Halbjahr der 8. Klasse durchlaufen die SchülerInnen eine 

Potenzialanalyse. Hier lernen sie ihre Interessen, Fähigkeiten und Talente kennen. 

Berufswahlvorbereitung 
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Aufbauend auf den Ergebnissen der Potenzialanalyse erkunden die Jugendlichen an 

drei verschiedenen Tagen drei unterschiedliche Berufsfelder in verschieden 

Betrieben (Berufsfelderkundung). 

Des Weiteren haben die Schüler die Möglichkeit die Veranstaltung Boy`s & Girl`s 

Day zu besuchen und wählen sich Berufsfelder aus, in denen Jungen und Mädchen 

jeweils noch stark unterrepräsentiert sind. 

 
Aufbauend auf den Berufsfelderkundungen und der Potenzialanalyse haben die 

SchülerInnen in den Klassen 9 und 10 die Möglichkeiten durch ein dreiwöchiges 

Praktikum wertere Berufserfahrungen zu sammeln sowie sich mit ihren beruflichen 

Interessen, mit ihren Fähigkeiten, Fertigkeiten und Zielen auseinanderzusetzen. 

 
SchülerInnen mit besonderem Förderbedarf in den Jahrgangsstufen 9/10 erhalten 

zusätzliche Angebote der Reha-Fachberatung der Arbeitsagenturen sowie 

gegebenenfalls der Integrationsfachdienste der Landschaftsverbände. Sie nehmen 

an dreitägigen Praxiskursen teil und haben die Möglichkeit ein Langzeitpraktikum zu 

absolvieren. 

 

8.2 Übersicht der Berufswahlvorbereitung 
 
 

Aufgabenbereiche Organisation/ 

Zeitliche Durchführungen 

 Aufbau eines Berufsorientierungsbüros (festgelegte Öffnungs- und Beratungszeiten) 

 Besuch von Stubo Arbeitskreisen 

Jahrgangsstufe 5/6 

 im Fachunterricht werden schon 

einzelne Berufsbilder 

angesprochen z.B. Landwirt, 

Handwerker, Spediteur usw. 

 Produktionsprozesse kennen 

lernen 

Gesellschaftslehre 

 
 
Wirtschaftlehre 

Jahrgangsstufe 7 

 Teilnahme am Boy’s & Girl’s Day 

 Schüler besuchen den Arbeitsplatz 

ihren Eltern / bzw. Patensytem 

(Jobscout) 

 Planet Beruf 

 
 

2. Halbjahr 
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Jahrgangsstufe 8 

 Curriculum 

Die Fachlehrkräfte legen fest, welche 

Kompetenzbereiche und Lerninhalte 

ihres Faches ab der Jgst. 8 einen 

Beitrag zur Berufsorientierung- und 

-findung leisten 

 
 
 Portfolioinstrument (Berufswahlpass) 

1 Teil: Angebote zur Berufsorientierung 

2 Teil: Weg zur Berufswahl 

3 Teil: Dokumentation 

4 Teil: Lebensordner 

 
 

 
 Potenzialanalyse 

 Berufsfelderkundung () 

z.. B.: Bau, Architektur & Vermessung, 

Dienstleistungen, Elektro, Gesundheit, 

Metall und Maschinenbau, Produktion und 

Fertigung, Soziales und Pädagogik 

 
 

 
 Beratungsgespräche 

 
 

 Teilnahme am Boy’s and Girl’s Day 

 
 

 Agentur für Arbeit: Biz-Mobil 

 
Mit dem Beginn der Jahrgangsstufe 8 

werden alle Schüler sowie Eltern über das 

Konzept der Berufs- und 

Studienorientierung informiert. 

 
Vor dem Elternabend oder zusätzliche 

Termin Kleinhau / Simmerath 

 Wird von der Schule angeschafft 

 Alle Bewerbungsunterlagen und 

zusätzliche Dokumente werden dort 

abgelegt (Anschlussvereinbarung) 

 
 

 Enge Zusammenarbeit mit den 

kommunalen Koordinationsstellen (KoKo): 

 
 

 
 Jeder Schüler wird halbjährlich beraten 

Beratung könnte vor in Verbindung mit dem 

Schülersprechtag terminiert werden. WL-Lehrer 

bzw Klassenlehrer führen die Beratungen 

durch und dokumentieren 

(Dokumentationsbogen) 

 
 

2. Halbjahr der Klasse 8 
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Jahrgangsstufe 9 

 
 

 Bewerbungsphase 

 Praktika 

 Enge Zusammenarbeit mit der 

Agentur für Arbeit 

Berufsberatung 

 Schulische Beratung durch 

Lehrkräfte und Schulsozialarbeit 

 Besuch von Ausbildungsmessen 

 Bewerbungstraining Sparkasse 

 Anschlussvereinbarung 

 
Schüler mit besonderem Förderbedarf: 

 Schülerinnen und Schüler mit 

besonderem Förderbedarf erhalten 

zusätzlich Angebote der Reha- 

Fachberatung der Arbeitsagenturen 

sowie gegebenenfalls der 

Integrationsfachdienste der 

Landschaftsverbände. 

 Übergangsbegleiter 

 Praxiskurse (dreitägig: 24 

Zeitstunden + 8 Zeitstunden für 

Fach- und Sozialkompetenz) 

 Langzeitpraktikum (Auch 

Landesprogramm „ Betrieb und 

Schule“ (BUS) möglich 

 
 

Handbuch: „Individuell fördern in Berufs- und 

Studienorientierung“ (Hrsg.: 

Ausbildungskonsens 2009) 

 Jeder Schüler wird halbjährlich beraten 

 
 

 
 ab dem 2. Halbjahr 

 
 
 
 
 
 

 
 Nach dem Betriebspraktikum 

 Kernstunden gemäß der Stundentafel sind 

einzuhalten 

Jahrgangsstufe 10 

 
 Praktika 

 Enge Zusammenarbeit mit der 

Agentur für Arbeit 

Berufsberatung 

 Schulische Beratung durch 

Lehrkräfte und Schulsozialarbeit 

 Anschlussvereinbarung 

 
 

 
 Jeder Schüler wird halbjährlich beraten 
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8.3 Berufsorientierungsbüro 

 
Das Berufsorientierungsbüro (BOB) wird zur Berufswahlorientierung genutzt. Es 

steht für Informationen, Gespräche, Beratungs- und Koordinierungsaufgaben zur 

Verfügung. 

Das BOB ist mit festen Öffnungs- und Beratungszeiten zugänglich, und es steht 

zurzeit eine Lehrkraft als fester Ansprechpartner zur Verfügung. Darüber hinaus sind 

aber auch in Pausen und außerunterrichtlichen Zeiten Termine für Beratung nach 

Vereinbarung möglich. 

Die Schülerinnen und Schüler haben Zugang zu aktuellen Informationsmaterialien 

zur Berufs- und Studienorientierung, zur Literatur zum Thema Bewerbung, 

Vorstellungsgespräche, Einstellungstest zu Berufs- und Lebensplanung sowie 

Informationen zu Ausbildungs- und Praktikumsplätzen in der Region. Sie haben die 

Möglichkeit in diesem Raum auch eine Internetrecherche zu betreiben. 

Der Raum steht auch für individuelle Beratungsgespräche, die zwischen Eltern, 

Schülerinnen und Schüler, Lehrkräften, Berufseinstiegsbegleiter, Berufsberatung und 

anderen beauftragten Personen wie z. B. Wirtschafts- und Trägervertreter/-innen zur 

Verfügung. 

Nachfolgend eine Übersicht über die zentralen Aufgaben und Angebote des 

Berufsorientierungsbüros. 
 
 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Berufswahl
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9 Sucht und Drogenprävention 
 

9.1 Auf dem Weg zur „Rauchfreien Schule“ 
 

 
 
 

Auf dem Weg zur „Rauchfreien Schule“ 

an der Sekundarschule Nordeifel 

 
 

Hintergrund und Ziele 
 

Heutzutage beginnen viele Jugendliche zweigschem dem 12. Und 14. Lebensjahr mit 
dem Rauchen. Dies geschieht aus unterschiedlichen Gründen im Umfeld der Schule. 
Meist geschieht dies aus Neugier, zur eigenen Identitätsfindung, als Ausdruck von für 
Reife, um das Ansehen von Älteren zu erlangen oder zur Erleichterung sozialer 
Kontakte. Neben enormen Gesundheitsrisiken birgt der Tabakkonsum ein hohes 
Suchtpotenzial. Bereits nach fünf Monaten zeigen sich Anzeichen körperlicher 
Abhängigkeit. 

 
Schule ist für Jugendliche, Lehrer/innen und andere Beschäftigte ein Lern- und 
Erfahrungsort, an dem der Umgang mit Zigaretten vorgelebt wird. Deshalb ist eine 
rauchfreie Schule zu schaffen ein wichtiger Schritt für eine wirkungsvolle 
Tabakprävention. Nachhaltig bietet dies Chancen, den Einstig zu verhindern und 
somit Abhängigkeiten entgegen zu wirken. 

 
In der BRD ist das Rauchen grundsätzlich erst ab 18 Jahren erlaubt. Laut dem §54 
des Schulgesetzes ist das Rauchen an Schulen in Nordrhein- Westfalen verboten. 
Das Gesetz betrifft Schüler/innen, Lehrkräfte, Personal sowie Besucher im 
Schulgebäude und auf dem Schulgelände. Der Weg zur „Rauchfreien Schule“ ist als 
Prozess zu betrachten, da diese Regelungen auf Widerstandsreaktionen stoßen. 
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Eine rauchfreie Schule ist ein Ziel, was durch folgende Teilziele erreicht werden kann: 
 

 die Sekundarschule bietet im Schulprogramm verschiedene Projekte in den 
unterschiedlichen Klassen an 

 im Biologieunterricht wird das Thema Rauchen kontinuierlich behandelt 

 den Schüler/innen sind die Regeln und Konsequenzen bei Verstößen bekannt 

 die Eltern sind informiert und helfen unterstützend (Info an Elternabenden 
oder in der Schulpflegschaft) 

 es werden Hilfen zur Rauchentwöhnung angeboten (Kurse von ausgebildeten 
Trainern werden angeboten) 

 alternative Angebote sind gegeben, um den Schüler/innen keine Anreize zum 
Rauchen zu geben 

 alle Maßnahmen werden weiterentwickelt und evaluiert 

 
 

Inhalte des Konzepts „Rauchfreie Schule“ der Sekundarschule Nordeifel – 
Präventionskonzept 

 

Im Schulgelände und Gebäude der Sekundarschule Nordeifel ist das Rauchen 
verboten! 

 
1. Ziele des Präventionskonzeptes 

 
Tabakprävention wird mit in den Schulalltag einbezogen: 

 

 ein rauchfreies Schulgebäude und –gelände 

 eine bewusste Verhaltensänderung bei rauchenden Schülern 

 Stärkung der Position der Nichtraucher 

 Offenlegung der Maßnahmen bei Verstößen gegen die Schulordnung 

 Stärkung und Intensivierung der Zusammenarbeit mit den Eltern 

 In allen Jahrgangsstufen ist das Thema fester Bestandteil der Schullehrpläne 

 Die Schule nimmt an verschiedenen Initiativen teil (z.B. „Be smart-Don‘t start“) 

 Eine Sammlung von Adressen und Materialien stehen den Schüler/innen zur 
Verfügung 

 Außerschulische Kontakte zu regionalen Partnern, wie Krankenkassen und 
der Fachstelle für Suchtberatung bestehen 

 
 
 

2. Maßnahmen zur Vermeidung des Rauchens in der Schule 
 

 Möglichkeiten zur aktiven Pausengestaltung (Pausenkiste, Fußballplatz, 
Basketballkorb, Spieleausleihe, Bücher in der Aula, Spielesammlungen) 

 Behandlung des Themas im Unterricht in verschiedenen Klassenstufen 

 Einheitliches Vorgehen bei Verstößen gegen das Rauchverbot 

 Kontrollbuch im Lehrerzimmer 

 Besprechung des Themas mit der Schülervertretung 
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3. Sanktionen bei Verstößen gegen das Rauchverbot 
Bei Verstößen: siehe Raucherordner im Lehrerzimmer 

1. Verstoß: 

Die Eltern werden informiert und es wird ein Fragebogen zum Rauchverhalten 
ausgefüllt 

 
2. Verstoß: 

 

Schriftliche Benachrichtigung der Eltern, Schreiben der eigenen Rauchgeschichte 

3. Verstoß: 

Schriftliche Benachrichtigung der Eltern, Ausschluss der Mittagspause und 
Bearbeitung der Broschüre „Let´s talk about smoking“ 

 
4. Verstoß: 

 

Schriftliche Benachrichtigung der Eltern und drei Stunden Sozialdienst in der Schule 
nach Rücksprache mit dem Hausmeister 

 
5. Verstoß: 

 

Schriftliche Benachrichtigung der Eltern und eine Klassenkonferenz beschließt 
weitere Ordnungsmaßnahmen nach Schulgesetz. 

 
Alle am Schulleben teilnehmenden, das Schulgebäude und Gelände nutzenden 
Personen, verpflichten sich zur Einhaltung. 

 
 
 

4. Weiterentwicklung 

 
Die Maßnahmen werden von der Projektgruppe regelmäßig überprüft, bewertet und 
weiterentwickelt. 

 
Nächste Aufgabe: 

 

Den Schüler/innen attraktive Alternativen zum Rauchen anbieten. Demnach müssen 
Ideen zur räumlichen, materiellen und organisatorischen Umgestaltung der 
Pausenmöglichkeiten gesammelt werden. 
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Ausblick: 

 Ziel: Kooperation mit der Firma „Junker“ in Lammersdorf 

 Zeitrahmen: 

 Maßnahme: 

10 Kooperation mit außerschulischen Partnern 
 
 
 

Franziskusgymnasium in Vossenack 

Sankt Michael Gymnasium Monschau 

Aufnahme der Schülerinnen und 
Schüler mit dem Mittleren 
Schulabschluss und der Berechtigung 
zum Besuch der gymnasialen Oberstufe 
in die Klasse 10 (Einführungsphase) 

  

AOK Rheinland Rad macht Schule/Kids on bike 

  

Musikschule Monschau Bläser-AG 

  

- Jugendamt der Städteregion Aachen, 

 
- Jugendamt des Kreises Düren, 

 
- schulpsychologischer Dienst, 

 
- Beratungsstellen 

Beratung bzgl. Kindern mit 
Verhaltensauffälligkeiten und 
außerschulischem Unterstützungsbedarf 

  

Caritasverband Projekt „Alt und Jung“ 

  

Arbeitsagentur Aachen und Düren Unterstützung bei der 
Berufswahlvorbereitung 

  

Dezernat Vorbeugung Drogen- und Gewaltprophylaxe 

  

Schulpolizist Präsenz u. Sprechstunden, Beratung in 
Einzelgesprächen und in Klassen 

DFB-Schule Aktion „Doppelpass“ 
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11 Weitere Unterrichts- und Schulentwicklungsvorhaben 

 
Förderung des sozialen Klimas 

 Ein Anliegen der Schüler*innen, Eltern und Lehrer*innen ist die Förderung des 

sozialen Klimas in der Sekundarschule Nordeifel. Die Steuergruppe hat 

bereits Entwicklungsziele und Maßnahmen ausgearbeitet, die für das 

Schuljahr 2018/19 geplant sind. 

 
Wie kann erreicht werden, dass unsere Schule mehr Präsens bekommt? 

 Was macht diese Schule aus? Welche Allleinstellungsmerkmale haben wir? 
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12 Anhang 

 
12.1 Geschäfts- und Aufgabenverteilung 

 
 

Aufgabenverteilung Schulleitung (BASS 21-02 Nr. 3) 

Schulleiterin Ständiger Vertreter Didaktische Leitung Abteilungsleitung I + II 

*Einstellungen 

*Personalgespräche 

*Konferenzleitung 

*Elternberatung 

*Vorsitz bei Teilkonferenzen 

* Umsetzung von 
Ordnungsmaßnahmen 

*Unterrichtsverteilung 

*außerschulische Kontakte 

*Dienstliche Beurteilungen 

*Verwaltung der Haushaltsmittel 

*Bei Abwesenheit der Abteilungsleiter, 
bei Bedarf und bei Notwendigkeit: 

Stärkung, Beratung und Unterstützung 
der Schüler*innen, Eltern und 
Kolleginnen/ Kollegen bei 
pädagogischen und erzieherischen 
Maßnahmen sowie Unterstützung bei 
Elterngesprächen 

*Zusammenarbeit mit externen 
Partnern 

* Zusammenarbeit mit dem 
Schulverband und der 

*Vertretung der Schulleiterin bei 
Abwesenheit 

*Organisation des Unterrichtsbetriebes 
und Erstellen von Dienstplänen 

*Mitarbeit bei der Erstellung der 
Unterrichtsverteilung 

*Erstellung des Stundenplans 

*Erstellung des Vertretungsplans 

*jährliche Hauptstatistik (ASD) 

*unterjährige Statistiken (SchIPS u.a.) 

*Gesundheitsstatistik 

*Mehrarbeit: Dokumentation und 
Abrechnungen 

*Mitarbeit bei Stellenausschreibungen 

*Mitarbeit bei der Verwaltung der 
Haushaltsmittel 

*Verwaltung des Fortbildungsbudgets 

*Führung des Schulkontos 

*Dokumentation Reisekosten 
Pendelverkehr 

*Bestellung und Verwaltung der 
Schulbücher (bzw. Mitarbeit dabei) 

*Entwicklung und Evaluation des 
Schulprogramms 

Leitung und Mitarbeit in der 
Steuergruppe 

*Koordination der Beratung in der 
Schule 

Organisation des Schülersprechtages 

Beratung von Kolleginnen und Kollegen 
bzgl. ihrer pädagogischen und 
didaktischen Arbeit 

*Koordination der Differenzierungs- und 
Fördermaßnahmen 

*Sicherstellung der Vergleichbarkeit der 
Leistungsbewertung 

LSE, ZAP, Absprachen bzgl. 
Leistungsbewertung in den FK 

*Koordination fächerübergreifender 
methodischer und didaktischer 
Vorhaben 

*Zusammenstellung und Evaluation der 
schulinternen Curricula 

*Planung und Organisation des 
Ganztagsbereiches 

*Erstellung des Stundenplans 

*Datenbank Schild (Zeugnisse) 

*Vorbereitung, Durchführung und 
Beratung der Differenzierungs- 
maßnahmen (WPI und 
Fachleistungskurse) 

*Vorbereitung „Tag der offenen Tür“ 

*Vorbereitung Informationsabende 
(neue 5er) 

*Bindeglied zwischen 
Sonderpädagogen und Regellehrern 

*Inhaltliche und organisatorische 
Vorbereitung von Projekten 

*Inhaltliche Vorbereitung und 
Durchführung von Teamsitzungen und 
Fachkonferenzen 

*Stärkung, Beratung und Unterstützung 
der Kollegen bei pädagogischen und 
erzieherischen Maßnahmen 

*Unterstützung bei Elterngesprächen 

*Raumbelegungsplan 

*WP Wahl, Vorbereitung Elternabend, 
Information Schüler*innen 
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Schulaufsichtsbehörde 

*Überwachung der Schulpflicht 

*Schulentwicklung 

*Mitarbeit in der Steuergruppe 

*Pflege des Stunden- und 
Vertretungsplanprogramms UNTIS 

*Pflege der SchILD-Datei 

*Erstellen der Zeugnisse (bzw. Mitarbeit 
dabei) 

*Planung und Durchführung von 
innerschulischen 
Lehrerfortbildungsveranstaltungen 

Erstellung des Fortbildungskonzeptes 

Organisation von Fortbildungen 

*Pädagogische Beratung der 
Schulleitung bei der Entwicklung der 
Organisationsstrukturen der Schule 

Vorbereitung und Durchführung 
schulischer Veranstaltungen sowie 
Konferenzen und Elternabenden 

*Erstellung des Vertretungsplans 

*Teilnahme an den Fachkonferenzen 

*Zusammenarbeit mit den 
Fachvorsitzenden 

*inhaltliche und organisatorische 
Vorbereitung von Projekten 

*Raumbelegungsplan 

*abteilungsbezogene Konferenzen, 
Jahrgangsstufenkonferenzen 5 und 6, 
Dienstbesprechungen*Kontrolle der 
Klassenbücher und Kurslisten 

*Einsichtnahme in schriftliche 
Leistungsüberprüfungen und 
Notenübersichten 

 
Abteilungsleiterin II 

*Berufswahlvorbereitung 

*Übergänge Klasse 10 zu 
weiterführenden Schulen 
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Kegelstellen 
 
 

Helga 

Gombert 

Borris 

Freitag, 

Lars Jakob 

Heike 

Knauer 

Marco 

Gillessen 

Kerstin 

Gillessen 

Melanie 

Müller 

Maria 

Mertens 

Judith 

Krämer 

Diana Hoch 

         

Inklusion Berufswahl- 

orientierung 

Hürtgenwald, 

Simmerath 

Schul- 

programm 

Koordination 

IT 

Verwaltung 

von Lehr- 

und 

Lernmitteln 

Schul- 

organisation: 

Stundenplan- 

gestaltung, 

Vertretungs- 

pläne 

Gestaltung 

Ganztag 

Psycho- 

soziale 

Beratung, 

Kinderschutz 

Organisation, 

Durchführung, 

Evaluation 

LSE und ZP 
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Kegelstellen – Beschreibungen 
 

Inklusion: 

 Mitarbeit in der Fachschaft „Inklusion“

 Austausch Regelschullehrer – GL-Lehrer

 Kontakt zu rehabilitierenden Berufsmaßnahmen mit dem zuständigen 

Mitarbeiter der Arbeitsagentur

 Organisation und Durchführung von entsprechenden Elternabenden

 
Berufswahlorientierung: 

 

Koordination und Organisation aller Berufswahlprojekte: 

 Organisation von Infoveranstaltungen, Potentialanalysen, 

Betriebserkundungen, Lehrerpraktika

 Beratung von Schülern und Eltern

 Koordination von Praxiskursen, Berufsfelderkundungen

 Akquise von Kooperationspartnern

 Partnerschaften mit Betrieben installieren

 Aufbau einer Mediathek

 Konzeption von Unterrichtsmaterialien

 Austausch mit Berufskollegs und Gymnasien

 Aufstellung der Jahresplanung in Kooperation mit der Berufsberatung der 

Agentur für Arbeit und die Prozessbegleitung

 
Schulprogramm: 

 

 Weiterführung und Evaluation des Schulprogramms

 Abstimmung des Schulprogramms mit der Schulkonferenz

 Integration neuer Partnerschaften in das Schulprogramm (Weiß-Druck, Vor 

dem Anfang starten, Rotes Kreuz, Donum Vitae)

 Dokumentation der Steuergruppe im Schulprogramm

 
Koordination IT 

 

Koordination innerhalb des IT-Bereiches 

 
Organisation von Lehr- und Lernmitteln: 

 

 Bücherbestellung

 Bücherbewertung

 Verwaltung der Bücherbestellung

 Buchausgabe

 Umstellung auf scannergekennzeichnete Verwaltung
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Schulorganisation: Stundenplan, Vertretungspläne 
 

 Mitarbeit bei der Stundenplangestaltung

 Erstellung von Vertretungsplänen

 SchILD Datenpflege

 Zeugniserstellung

 
Gestaltung Ganztag: 

 

 Akquise außerschulischer Kooperationspartner zur Schärfung und Ergänzung 

des Ganztages mit ortsansässigen Vereinen und Betrieben

 Organisation praktikabler Kooperationen mit Betrieben des Einzugsgebietes 

der Schule zur Berufswahlorientierung

 Ergänzung der Angebote des Ganztags im innerschulischen Bereich

 
Psychosoziale Beratung, Kinderschutz 

 

 Bindeglied zwischen Hilfesuchenden, der Schulleitung und außerschulischen 

Partnern

 Einladung zu Krisenteamsitzungen (auch außerschulische Partner) und 

Leitung dieser.

 beide Schulstandorte durch Präsenszeiten unterstützen und 

Terminvereinbarungen über Telefon und Email möglich machen.

 Gegebenenfalls Übernahme der notwendigen Weiterleitung von schulischen 

Vorfällen an die Schulaufsichtsbehörde nach Absprache mit der Schulleitung.

- 

 Einholung des Einverständnisses der Schulleitung bei einer möglichen 

Kindeswohlgefährdungsmeldung.

 regelmäßig Tagesordnungspunkte für Konferenzen vorbereiten, in denen über 

Kindeswohlgefährdung und die Möglichkeit der 

Kindeswohlgefährdungsmeldung gemäß Verfahrensablauf informiert wird.

 bei Bedarf (anonyme) Fallberatungen durchführen.

 einfache Dokumentationsverfahren und brauchbare Elternbriefvorlagen bei 

Verdachtsfällen erstellen.

 brauchbare Vorlagen für die Inanspruchnahme des ASD vorbereiten.

 ein Infoblatt mit wichtigen Telefonnummern außerschulischer Partner und der 

Erreichbarkeit der Jugendämter erstellen.

 über Möglichkeiten zur Ermutigung und Sensibilisierung von Lehrern 

nachdenken, (z.B. durch Berichte von einzelnen Fällen, in denen Kinderschutz 

gelungen ist)

 Probleme in Klassenzimmern angehen

 jeder Lehrkraft ihre Verantwortung für die Sorge um den Kinderschutz deutlich 

machen.



62  

 an schwierigen Elterngesprächen und Lehrer-Schülergesprächen beratend 

teilnehmen und bei Bedarf Mediatoren- oder Moderationstätigkeiten 

übernehmen.

 über die Notwendigkeit von Schweigepflichtentbindungen aufklären und diese 

einholen

 einen individuellen Hilfeplan für ein Kind erstellen, dessen Kindeswohl 

möglicherweise gefährdet ist.

 Hilfestellung bei der Dokumentation von Auffälligkeiten beim Kind und bei 

getroffenen Maßnahmen.

 mit dem Elternhaus getroffene Ziele und Absprachen vereinbaren und deren 

Einhaltung überprüfen.

 über externe Beratungsstellen aufklären.

 

 
SV-Lehrerinnen/-lehrer Simmerath: Frau Bishara, Herr Hambach 

 

SV-Lehrerinnen/-lehrer Hürtgenwald: Frau Krämer, Herr Wolf 
 

Schulsozialarbeiterin: Marion Breuer 
 

Pastoralreferentin: Claudia Weyermann 
 

Schulpolizist: Herr Jansen, Simmerath 
 

Sekretärin Simmerath: Simone Kreutz 
 

Sekretärin Hürtgenwald: Petra Hüffel 
 

Hausmeister Simmerath: Uwe Niessen 
 

Hausmeister Hürtgenwald: Benjamin Jörres 
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12.2 Vertretungskonzept 

 
 

Krankmeldung: Bei akuten Fällen spätestens 30 Minuten vor Schulbeginn in der 

Schule Bescheid geben. 

Den verantwortlichen Vertretungsplaner so zeitig wie möglich 

informieren. 

 
Vertretung: Zuerst wird nach dem Bereitschaftsplan vertreten. 

Bei personellen Engpässen muss ad hoc vertreten werden, auch 

über die Bereitschaftsstunden hinaus. 

Bei Aufteilung gleicher Fächer werden die Gruppen 

zusammengelegt. 

Bei Aufteilung verschiedener Fächer (z.B. Epochalunterricht) 

wird 1:1 vertreten. 

In den Lernzeiten werden die Gruppen nach Möglichkeit bis zur 

Klassenstärke zusammengelegt. 

 
Bei absehbaren längeren Ausfällen: Es wird sich zuerst um eine 

Vertretungskraft bemüht, bevor eine regelmäßige Mehrarbeit 

angeordnet werden kann. 

Nach Möglichkeit sollen Fachlehrer eingesetzt werden. 

 
Vormittag: Alle Kolleginnen/ Kollegen tragen Bereitschaftsstunden im 

Stundenplan ein. 

Vollzeit: 2 Bereitschaftsstunden 

Teilzeit (unter 20 h/ Woche): 1 Bereitschaftsstunde 

 
Zunächst sollte jede Stunde im Vormittagsbereich einmal 

abgedeckt sein, dann sind auch Doppelteintragungen möglich. 

 
KlassenlehrerInnen tragen sich an ihrem zugehörigen Standort 

ein. 

Ansonsten entscheidet die Mehrzahl der Stunden, an welchem 

Standort man sich einträgt. 

 
Nachmittag: Die Anzahl der Nachmittage wird durch die Anzahl der 

Kolleginnen/ Kollegen geteilt. Dies ergibt ca. 3 bis 4 

Bereitschaftsnachmittage. 

Jeder trägt sich in entsprechender Anzahl in den Plan ein. 

 
AGs im Nachmittagsbereich werden aufgeteilt, wenn maximal 4 

bis 5 Kinder je Gruppe dazu kommen. 

Ansonsten wird 1:1 vertreten. 
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Ausblick: 

 Ziel: Evaluation  Bewährt sich das Konzept? 

 Zeitrahmen: halbjährlich 

 Maßnahme: Ggf. Änderungen vornehmen 

Material: Die KlassenlehrerInnen/ FachlehrerInnen stellen für die 

Kernfächer eine Mappe mit ca. 15 Arbeitsblättern (+ 

Lösungsblätter) zum Verbleib in der Klasse zusammen. 

Eigenes Material darf hinzugezogen werden. 

 
Bei absehbaren längeren Ausfällen: Die Kollegin/ der Kollege 

stellt entsprechendes Material bereit. 

 
Pausen- 

Vertretung: Jede Kollegin/ jeder Kollege trägt sich 1x in den 

Bereitschaftsplan ein. 

 

 
Alle Vertretungen werden dokumentiert. 

 
Alle Kolleginnen und Kollegen werden gebeten, regelmäßig auf den 

Vertretungsplan zu schauen und ggf. die Kenntnisnahme der 

Vertretung durch ihr Kürzel kenntlich zu machen. 
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12.3 Methodenkonzept Übersicht 

Jahrgang 5 

Methode Literatur/ Material Wer? Wann? Fach 

1. Halbjahr 

 
Grundlegende Lern- und 

Arbeitstechniken 

- Hefte, Ordner und Material ordnen 

- Gestaltung des Arbeitsplatzes (zu 

Hause und in der Schule) 

- Umgang mit den Lernplänen und 

dem Lernzeitordner 

- Checkliste für den nächsten Tag 

 
 

 
*RS Enger Lernkompetenz I 

Einführungswoche (S. 31ff) 

 
*Hessisches Kultusministerium 

Förderung von Lernkompetenzen und 

Schlüsselqualifikationen 

„Lernen lernen 1“, „Lernen lernen 

2“ 

(S.15ff) 

 
 

 
Klassenlehrer*innen 

 
 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Lerntypen bestimmen 

 
*RS Enger Lernkompetenz I 

Effektiv Lernen I und II (s.86ff) 

 
*Hessisches Kultusministerium 

Förderung von Lernkompetenzen und 

Schlüsselqualifikationen 

Effektives Lernen 1 und 2 (S.92ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Textknacker 

 
*Cornelsen Doppel-Klick 5 

Fachkolleginnen/ 

Fachkollegen 
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 Buch: „Texte lesen und verstehen: 

Der Textknacker“ (S.218ff) 

AH: „Der Textknacker“ (S.4ff) 

Wiederholung in allen folgenden 

Bänden 

Deutsch   

 
- Agenda 

- Zufallsgenerator 

- Verabredungskarte 

- Lerninsel 

- Think-Pair-Share 

  
Klassenlehrer*innen 

 
innerhalb der ersten 

zwei Wochen 

 
beliebig 

 
- Bus stop 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
bis zu den 

Weihnachtsferien 

 
Mathematik 

 
- Lernplakat + Feedback geben 

 
s. Handout kleine Methoden 

 

Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
Thema „Haustiere“ 

 
Biologie 

 
- Placemat 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Klassenlehrer*in 

 
bis zu den 

Herbstferien 

 
Klassenlehrerstunde 

Thema 

„Klassenregeln“ oder 

„Welche 

Qualifikationen sollte 

ein*e 

Klassensprecher*in 

haben?“ 

2. Halbjahr 
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Personale und soziale Kompetenzen 

- Ein positives Selbstwertgefühl 

entwickeln I – III 

 

 
*Hessisches Kultusministerium 

Förderung von Lernkompetenzen und 

Schlüsselqualifikationen 

Ein positives Selbstwertgefühl 

entwickeln I-III (S.406ff) 

 

 
Klassenlehrer*innen 

 

 
Methodentag 

Montag nach der 

Zeugnisausgabe 1. 

HJ 
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Jahrgang 6 

Methode Literatur/ Material Wer? Wann? Fach 

1. Halbjahr 

 
Lern- und Arbeitskompetenzen 

- Markieren und Strukturieren 

 

 
*RS Enger Lernkompetenz I 

Markieren/ Strukturieren (S.148ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Erstellen einer Mind-Map 

 
*RS Enger Lernkompetenz I 

Mind-Mapping I (S.66ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Spickzettel 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
1. Thema “Wir 

lernen uns und die 

Schule kennen” 

 
Deutsch 

 
- Wissens- Lotto 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
1. Thema 

Mathematik 

“Messen, 

Längeneinheiten” 

 
Mathematik 

2. Halbjahr 

 
Kommunikative Kompetenzen 

- Mündliche Mitarbeit 

 
*RS Enger Lernkompetenz III 

Mündliche Mitarbeit I (S.30ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 

Methodentag 

Montag nach der 
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Kann durch folgende Aspekte 

ergänzt werden: 

Sich frei äußern können, zuhören 

können, Begründungen geben 

können, … 

 
*Hessisches Kultusministerium 

Förderung von Lernkompetenzen 

und Schlüsselqualifikationen 

Sich frei äußern können 

Zuhören können 

Begründungen geben können 

(S.201ff) 

 Zeugnisausgabe 1. 

HJ 

 

 
- Spickzettel 

 
s. Handout kleine Methoden 

 

Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 

1. Thema des 2. 

Halbjahres 

 
Englisch 

 
- Struktur-Lege-Technik 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
Thema „Römer und 

Germanen“ 

 
GL 
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Jahrgang 7 

Methode Literatur/ Material Wer? Wann? Fach 

1. Halbjahr 

 
Lern- und Arbeitstechniken 

- Informationsbeschaffung (Internet, 

Umgang mit dem Wörterbuch/ mit 

Lexika) 

 
*RS Enger Lernkompetenz II 

Informationsbeschaffung (S.56ff) 

 
*Hessisches Kultusministerium 

Förderung von Lernkompetenzen und 

Schlüsselqualifikationen 

Sich im Internet orientieren und 

informieren (S.112ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Notizen machen 

 
*RS Enger Lernkompetenz II 

Notizen (S.48ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Spickzettel 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
2. Thema „Knifflige 

Fälle – 

Kriminalgeschichten“ 

 
Deutsch 

 
- Placemat 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
Thema 

„Freizeitgestaltung“ 

 
GL 
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2. Halbjahr 

 
- Präsentieren (mit Unterstützung von 

Bildern, Diagrammen, Zeitleisten, …) 

 
*RS Enger Lernkompetenz II 

Präsentation I und II (S.122ff) 

 
*RS Enger Lernkompetenz III 

Präsentation leicht gemacht (S.86ff) 

CD: Tafelbild, Video 

 
*Hessisches Kultusministerium 

Förderung von Lernkompetenzen und 

Schlüsselqualifikationen 

Präsentieren können 1-5 (S.159ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentag 

Montag nach der 

Zeugnisausgabe 1. 

HJ 

 

 
- Präsentation 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
Thema „Drogen“ 

 
Biologie 
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Jahrgang 8 

Methode Literatur/ Material Wer? Wann? Fach 

1. Halbjahr 

 
Kommunikative Kompetenzen 

- Argumentieren (Fishbowl, 

Rollenspiel, Podiumsdiskussion, …) 

 
*RS Enger Lernkompetenz III 

Argumentation I (S.124ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Präsentieren/ Vortragen 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
Thema 
„Landwirtschaft“ 

 
NW-Fächer 

 
- Struktur-Lege-Technik 

 
s. Handout kleine Methoden 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
3. Kapitel 
„Zinsrechnung“ 

 
Mathematik 

2. Halbjahr 

 
Personale und soziale Kompetenzen 

- Selbst- und Fremdreflexion 

 
*Hessisches Kultusministerium 

Förderung von Lernkompetenzen und 

Schlüsselqualifikationen 

Kritik aussprechen und ertragen 

(S.461ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentag 

Montag nach der 

Zeugnisausgabe 1. 

HJ 

 

 
- Lerninsel 

 
s. Handout kleine Methoden 

 

Fachkollegin/ 

Fachkollege 

  
Englisch 
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Jahrgang 9 

Methode Literatur/ Material Wer? Wann? Fach 

1. Halbjahr 

 
- Projektarbeit 

 
*RS Enger Lernkompetenz II 

Projektplanung (S.190ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- Referate halten 

  
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

 
- experimentelles Arbeiten 

 
beispielhafte Arbeitsvorlage von Frau 

Braun-Sprakties 

 
Fachkollegin/ 

Fachkollege 

 
1. Thema 

 
Chemie 

2. Halbjahr 
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Jahrgang 10 

Methode Literatur/ Material Wer? Wann? Fach 

1. Halbjahr 

 
- Argumentieren 

 
*RS Enger Lernkompetenz III 

Argumentation II - Fünfsatz (S.134ff) 

 
Klassenlehrer*innen 

 
Methodentage 

Donnerstag und 

Freitag nach den 

Sommerferien 

 

2. Halbjahr 

/ / / / / 
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12.4 Entwicklungsziele der Steuergruppenarbeit 
 

Entwicklungsziele 

Zielbeschreibung/ Datum 

der Zielerreichung 

Qualitäts- 

bereich 

Indikatoren der 

Zielerreichung 

Von der Schule geplante Maßnahmen zur 

Zielerreichung 

Evaluation 

Ziele und Teilziele Gemäß 

Qualitäts- 

tableau 

(QB 1-6) 

Woran wird der Grad der 

Zielerreichung erkannt und 

gemessen? 

Maßnahmen der 

Schule 

Externe 

Unterstützung 

Datum 

Hauptziel 1: 
 

Die Schule vermittelt mithilfe 

eines Methodenkonzepts die 

Fähigkeit zum selbständigen 

Lernen und Handeln (vgl. QB). 

1.4.1 
 

2.3.8 
 

2.3.9 
 

2.3.10 

    

Teilziel 1: 
 

 Die Schule legt einen 
verbindlichen 
Methodenkatalog fest. 

  Die Methoden sind in 
einem Ordner 
jahrgangsstufenweise 
zusammengefasst, welcher 
an beiden Standorten im 
Lehrerzimmer zur 
Verfügung gestellt wird. 

 Alle Kolleginnen 
und Kollegen 
nehmen an einer 
schulinternen 
Fortbildung teil und 
erarbeiten in 
Jahrgangsteams 
einen verbindlichen 
Methodenkatalog. 

 31.01.18 

Teilziel 2:   Aushang eines Rasters im 
Klassenraum, 

 Vorstellung des 
Methodenkonzept 

  
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 In Klasse 5-7 werden 

verbindlich drei Methoden 
und ab Klasse 8 zwei 
Methoden pro Schuljahr 
eingeführt (s. Ordner). 
Diese sind verbindlich an 
Themen, Fächer und 
Methodentage gebunden. 

  Eintrag ins Klassenbuch/ 
Kursheft, 

 Alle SuS kennen die 
Methode und wenden sie 
an. 

es in der 
Schulkonferenz im 
Mai 2018. 

 Austausch in 
Fachkonferenzen 

 Alle Kollegen haben 
Kenntnis der 
Curricula und der 
Methoden. 

 Schulinterne 
Methodenfortbildu 
ng Teil 2 am 
02.05.2018 

 Erprobung der 
festgelegten 
Methoden für das 
Schuljahr 2018/19. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 Am Ende des Schuljahres 
2018/2019 (Juni/Juli 2019) 
über Fragebogen für Eltern, 
SuS, und KollegInnen. 

Teilziel 3: 
 

 Methoden für Klasse 10 
werden bei der nächsten 
Methodenfortbildung 
ergänzt. 

   02.05.2018   

Teilziel 4: 
 

 Um die Sozialkompetenz 
der SuS weiter zu stärken, 
wird das 
Methodenkonzept um 
soziale Lernformen 
erweitert. 

   Weiterentwicklung 
und Evaluation bis 
2021. 

  

Ziele und Teilziele Gemäß 

Qualitäts- 

Woran wird der Grad der 

Zielerreichung erkannt und 

Maßnahmen der Externe Datum 
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 tableau 

 

(QB 1-6) 

gemessen? Schule Unterstützung  

Hauptziel 2: 
 

Die Schule setzt den Rahmen 

für einen respektvollen und 

freundlichen Umgang 

zwischen allen Beteiligten fest. 

3.2.6     

Teilziel 1: 
 

 Die Schule legt eindeutige 
Regeln und Konsequenzen 
fest. 

 
 

3.2.3 
 

3.2.4 

 
 

 weniger 
Unterrichtsstörungen 
(weniger Supportzettel / 
rote Karten) 

 

 Supportsystem 

 Rote Karte 

 
 

 Herr Döhler: 
Fortsetzung zur 
Fortbildung zur 
pädagogischen 
Geschlossenheit 

 

 Schuljahr 2018/2019 

Teilziel 2: 
 

 Alle Beteiligten pflegen 
einen wertschätzenden 
Umgang miteinander. 

3.2.5 
 

3.2.6 

 Störungsfreies Arbeiten, 
 mehr echte Lernzeit, 

 weniger 
Klassenbucheinträge, 
Ordnungsmaßnahmen. 

 Kooperative 
Lernformen (vgl. 
Hauptziel, Teilziel 
4). 

 Lion‘s Quest? 

 
 
 
 
 
 
 

 

 Schulinterne 
Ganztagsfortbild 
ung Lion‘s Quest 

 Schuljahr 2018/2019 

 
 
 
 

 Am Ende des Schuljahres 
2018/2019 (Juni/Juli 2019) 
über Fragebogen für Eltern, 
SuS, und KollegInnen. 
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12.5 Hausordnung 

 

 

Unsere Hausordnung 
 

 

Allgemeines 
 

 

Der oberste Grundsatz: 

 

 

Wir gehen respektvoll miteinander um 
 
 

Das heißt: Jede Form von körperlicher Gewalt und beleidigenden Äußerungen gegenüber 

allen Menschen in der Schule werden nicht geduldet! Wird dieser Grundsatz verletzt, folgen 

erzieherische Maßnahmen und / oder Ordnungsmaßnahmen. 

 
 
 

Nach dem Eintreffen der Schulbusse übernimmt die Schule die Aufsichtspflicht, d.h. niemand 

verlässt bis nach Schulschluss das Schulgelände, damit die Aufsichtspflicht gewährleistet 

werden kann. 

 

 
Niemand verlässt während der Unterrichtszeit unerlaubt den Klassenraum und hält sich im 

Schulgebäude oder auf dem Außengelände auf. 

 

 
Niemand beschädigt das Eigentum anderer oder das Eigentum der Schule. 

 

 
Jeder ist für die Sauberkeit in der Schule und auf dem Schulgelände verantwortlich. Dies 

bezieht sich auf Verunreinigungen durch Müll und Spucken. 

 

 
Jeder verlässt die Toilette so, wie er sie vorfinden möchte und hält sich dort nur so lange auf, 

wie der Toilettengang plus Händewaschen es erfordern. Die Toiletten sind keine 

Spielräume! 

 

 
Niemand bringt Messer oder andere gefährliche Gegenstände (Kracher u.a.) mit in die 

Schule. 

 

 
Der Gebrauch von Handys im Schulgebäude und auf dem gesamten Schulgelände ist 

untersagt. Dies gilt ab dem Ausstieg aus dem Schulbus bis zum Einstieg in den Schulbus. 
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Mitgebrachte Handys müssen unsichtbar und ausgeschaltet sein. Offensichtlich benutzte 

Handys bleiben bis Schulschluss bei der Schulleitung. 

 

 
Ebenso ist Fotografieren und Filmen verboten. 

 

 
Auf Waveboards darf nur in der Mittagspause gefahren werden. 

 

 
Für elektronische Geräte und andere Wertgegenstände übernimmt die Schule keine Haftung. 

 

 
Alle Jacken werden vor Beginn des Unterrichts an die Garderoben gehängt. 

 

 
Das Mitbringen und der Konsum von Drogen jeglicher Art (Zigaretten, Alkohol, illegale 

Drogen) sind strengstens untersagt. Gleiches gilt für den Konsum von „Energy-Drinks“ in der 

Schule. 

 

 
Unsere Schulkleidung unterscheidet sich von Freizeit- und Discokleidung. Jogginghosen, tief 

ausgeschnittene und bauchfreie Oberteile und sichtbar getragene Boxershorts gehören nicht 

in die Schule 

 
 
 

Vor Unterrichtsbeginn 
 

 

Vor Unterrichtsbeginn halten sich alle Schüler auf dem Schulhof oder in der Aula auf. 

Beim 1.Gong suchen alle pünktlich ihren Klassen-, Kurs- oder Fachraum auf. 

 
 

 
Im Unterricht 

 

 

Jeder hat das Recht auf ungestörtes Lernen und Unterrichten. Jeder Schüler verhält sich 

entsprechend. 

 

 
Kappen und Kaugummis haben im Unterricht nichts zu suchen. Im Unterricht wird nicht 

gegessen. Trinken ist in Absprache mit dem Lehrer / der Lehrerin erlaubt. 
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In den Pausen 
 

 

In den Pausen halten sich alle Schüler auf dem Schulhof, auf dem Kleinspielfeld oder auf 

dem Sportplatz (vom Ende der Osterferien bis zum Beginn der Herbstferien) auf. Bei Regen 

ist die Aula geöffnet. In der Aula wird nicht gelaufen. 

 

 
Auf dem Schulhof ist unterhalb des Toilettengebäudes das Spielen auf die Torwand und den 

Basketballkorb erlaubt. 

 

 
Das Werfen mit Schneebällen im Winter ist wegen der Verletzungsgefahr verboten. 

 

 
Jegliche Arten von Spaßkämpfe sowie Schubsen und Rangeleien sind verboten. 

 
 
 
 

Nach Schulschluss 
 

 

Zum Ende der letzten Stunde werden die Stühle auf die Tische gestellt und die Fenster 

geschlossen. Die Tafel wird geputzt, das Licht gelöscht, die Sonnenblenden hoch gezogen 

und der Fußboden gefegt. 

Nach dem Gong verlassen alle Schüler die Klassen- / Fachräume. 

 

 
Am Bus warten alle hinter der blauen Markierungslinie, bis der Bus steht und steigen 

nacheinander gesittet ein. 

 

 
Wenn alle sich an diese Regeln halten, sind gute Rahmenbedingungen für ein 

stressfreies und lernförderliches Miteinander in unserer Schule gegeben. 


